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Schleſiſche Ch 


Heute wird Nr. 102 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Reſultat der 


Dienſtag den 24. December 


ron i k. 


Verſammlung Breslauer Ka⸗ 


tholiken, welche am 15. Dez. im Conferenzzimmet der Stadtverordneten ſtattfand. 2) Correſpondenz aus dem Münſterbergiſchen, Glogau, Freiſtadt, Lauban, Berlin. 


Breslau, 21. Dezember. 

(ueber die Verehrung der Reliquien und beſonders des 
heil. Rockes in Trier. Eine Vorleſung, veranlaßt 
durch ein Schreiben des Hrn. Johannes Ronge, 
von Dr. J. J. Ritter, Domcapitular und Präſes der 
zweiten Inſtanz des n Conſiſtorii. Breslau, 


bei Ader holz. . 

(Sweiter Artikel.) 

Wollte ich alle Mängel der vorliegenden Schrift 
mit der Ausführlichkeit beſprechen, welche ich in dem 
erften Artikel den Hauptpunkten widmete, fo würde aus 
dem Zeitungs: Referate eine umfangreiche Broſchüre 
entſtehen; deshalb ſoll, um die Geduld der Leſer nicht 
zu ermüden, nur noch Einiges und zwar mit wenigen 

ervorgehoben werden. 

— r. Darf. muß die Schwäche feiner Vorleſung, 
welche er zur Vertheidigung der eee 7 

t haben, denn er nimmt aus Mangel an 
al GR 55 Beweifen feine Zuflucht zu emer 
Waffe, welche (nach ſeiner Meinung) die Gegner voll⸗ 
ſtändig in die Flucht ſchlagen und unſchädlich machen 
ſoll. Er erhebt nämlich gegen Hrn. Ronge ſowohl 
90 beide die deutſchen Brüder am Rhein unge 
rechter Weiſe geſchmäht und beſchimpft hät⸗ 
ten; ein Vergehen, welches um fo verderblichere Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen konne, als es gegen deutſche Stam⸗ 
me gerichtet worden ſei, welche „an den Grenzen 
des Erbfeindes deutſcher Nation“ wohnen. 
Er müſſe daher faſt beſorgen, daß ein Theil der Preſſe 
in franzöſiſchem Solde ſtehe. — Worin be⸗ 
ſteht denn aber jenes Vergehen? Darin, daß Ronge 
in ſeinem Schreiben geſagt (und die Preſſe es nach⸗ 
gedruckt) hat: die Meiſten dieſer fün fmalhun⸗ 
derttaufend Menſchen, welche nach Trier pilger⸗ 
ten, „ſind aus den niederen Volksklaſſen, o h⸗ 
nehin in großer Armuth, gedrückt unwiſſend, 


Rumpf, abergläubifh und zum Theil entar⸗ 


tet.“ — Ronge pricht hier ausdrücklich von der 
Mehrzahl . 500,000 Pilger. Domhert 
Ritter aber behandelt dieſen Ausspruch fo, als bezöge 
er ſich auf alle Rheinländer. — Ich frage: iſt eine 
ſolche Polemik vernünftig, chriſtlich und zeugt fe 8 deut⸗ 
ſcher Biederkeit und Treue? — Den Gefeben JA 1 0 
iſt ſie entgegen, weil ich vom Einzelnen . zanze 
ſchließen kann, unchriſtlich iſt eine feiche Polemik, weil ich 
die eigene Schuld nicht einem andern aufbürden darf, und 
gegen deutſche Biederkeit und Treue ſtreitet ſie, weil 


Wie und geſprochen worden iſt. Die Beſchuldigung 


€ 
aupt des Anklägers zurück. Hert 
Bae A # 5 der die deutſchen Rhein⸗ 
länder gegen ihre deutſchen Brüder im Oſten in Har⸗ 
niſch bringen will, er iſt 86, welcher den Samen der 
Zwietracht unter deutſche Stämme auszuſtreuen ſucht, 
er iſt es, der unter dem Mantel des Friedens die 
Streitart birgt. Doch die Preſſe iſt wach, ſie hat die 
Augen offen, um (wie damals, als das „Irenikon“ 
das Licht der Welt ertlickte) den Freund vom Feinde 
zu unterſcheiden, und ſie vertraut ihren Brüdern am 
Rhein in der feſten Uebetzeugung, daß ſie ſich durch 
keinerlei Blendwerk irre machen jaffen, ſondern feſthal⸗ 
ten werden am unauflöslichen Bande deuiſcher Einheit. 
Hiermit noch nicht genug, Hr. Dr. Ritter verlucht 
auch Hrn. Ronge und einen Theil der deutſchen Preſſe 
in ihrer Stellung zur Landes > Regierung zu verdächti⸗ 
gen. Den Ronge ſchen Ausdruck „gedrückt“ deutet er 


ie deutſche Preſſe die ſchwere Anklage, Verfaſſe I 
5 1 rel 19 95 verehren, gleichwie die Bilder, aber nicht anzubeten;“ 


das Wort gerade ſo nimmt und deutet, als es 


hauptſächlich ſo, als beziehe er ſich auf die Abgaben 
oder auf die grundherrſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, und den Ausdruck „unwiſſend“ lenkt er als 
Vorwurf wieder auf die Regierung, als beſchuldige man 
dieſelbe, daß ſie nicht hinlänglich für den Volks⸗Unter⸗ 
richt ſorge. Eine richtige Deutung dieſer Worte hier 
zu geben, wäre durchaus überflüſſig, da der Umſtand, 
daß weder Remonſtrationen von dort erfolgten noch Un⸗ 
terſuchungen von hier veranlaßt wurden, vollſtändig be⸗ 
weiſt, daß ſie überall richtig verſtanden worden ſind, 
außer von Domherren Ritter u. den ihm Gleichgeſinnten. 
Ja, Letzterer treibt die Verdächtigung ſo weit, daß er das 
Werk dem Schöpfer entfremden will, indem er ſich von der 
Idee nicht trennen kann, ſondern ſie immer lieber ge⸗ 
winnt: Ronge habe jenes Schreiben gar nicht verfaßt. 
Noch auf der letzten Seite kann ſich Herr Dr. Rit⸗ 
ter von Perſönlichkeiten gegen Ronge nicht losſagen, 
obgleich er S. A erklärt: „Mit der Perſon des 
Verfaſſers (Ronge) habe ich es nicht zu thun.“ 
— Wie kann man ſich ſelbſt ſo untreu werden?! — 
Einen ähnlichen Widerſpruch findet man S. 5. Da⸗ 
ſelbſt ſagt der Herr Verfaſſer: Die Reliquien „ſind zu 


und gleich darauf heißt es: „die Verehrung gilt nicht 
ihnen (den Reliquien), ſondern der Perſon, auf 
welche ſie ſich beziehen.“ Dieſe Stelle iſt ein vollen⸗ 
deter Januskopf, deſſen erſtere Hälfte nach Rom ſchaut, 
und deſſen andere Hälſte der deutſchen Preſſe be⸗ 
ſchwichtigend zulächelt. Sie iſt ein dialektiſches Kunſt⸗ 
ſtückchen, welches ich nur beiſpielsweiſe anführe, 
ſowie folgende Probe einer falſchen Ausdrucksweiſe. 
Seite 13 ſagt der Verfaſſer von ſich ſelbſt: „Ich habe 
als 12jqähriger Seelſorger viel mit dem ſogenann⸗ 
ten Volke verkehrt, aber nie iſt mir der Fall vorge⸗ 
kommen“ ꝛc. — In Bezug auf die hiſtoriſchen Notiſen 
über den Rock zu Trier, mit welchen Herr Dr. Ritter 
ſeine Vorleſung ſchließt, mache ich nur die Bemerkung, 
daß, ſowie er ſich hier weſentlich an des Prof. Marx 
Geſchichte des heil. Rockes, Trier 1844, gehalten, er 
billigetweiſe auch die Schrift der Profeſſoren Gilde: 
meiſter und v. Sybel über die heiligen Röcke hätte 
berückſichtigen ſollen. Freilich hätte er dann auch er⸗ 
wähnen müſſen, daß die Legende vom Rock zu Trier 
ein Machwerk des 12ten Jahrhunderts ſei, und daß, 
während eine vom Papſte Leo X. am 1. Febr. 1514 
erlaſſene Bulle die Trierer Tunica als die ächte aner⸗ 
kennt, ein am 22. Auguſt erlaſſenes Breve den zu 
Argenteuil in Frankreich aufbewahrten Rock privilegirt. 
Doch dies find „Irrthümer im Objekte,“ welche bei Hrn. 
Dr. Ritter nicht viel zu bedeuten haben. 


Dieſen Auffag wollte ich nicht ſchließen, ohne einige 
allgemeine Betrachtungen über den Reliquien = Kultus 
angeſtellt und dem Leſer ſomit einen Haltpunkt ge⸗ 
geben zu haben, damit er die verſchiedenen Debatten 
in den Tagesblättern über dieſen Gegenſtand leichter 
beurtheilen kann. i 

Man ſammelte zwar ſchon in den erſten Jahr⸗ 
hunderten der chriſtlichen Zeitrechnung Ueberbleibſel von 
Märtyrern und Heiligen, und bewahrte fie als Ange: 
denken an theure und um das Chriſtenthum hochver⸗ 
diente Perſonen auf, doch kann man annehmen, daß 
erſt mit dem Anfange des Aten Jahrhunderts der hier⸗ 
auf bezügliche Kultus ein allgemeiner wurde. In die 
Mitte deſſelben Säkulums, oder vielleicht noch ſpäter, 
fällt erſt die Auſſtellung von Bildern in den Kirchen, 
da ſich bei den erſten Chriſten eine entſchiedene Abneigung 


findet, Vildwerken in gottesdienſtlichen Gebäuden einen 
Platz zu gönnen. Wenn man aber damals ſich um 
das Grab oder die Gebeine eines Märtyrers ſammelte, 
ſo hatte es einen für die damaligen Zeiten ſehr gewich⸗ 
tigen, und, man möchte ſagen, nothwendigen Grund. 
Man rief ſich nicht allein das Leben dieſes oder jenes 
Märtyrers in das Gedaͤchtniß zurück, ſondern ge⸗ 
wann hier den Muth und die Standhaftigkeit, 
auch für das Chriſtenthum zu ſterben. 
Und dies war in jenen Zeiten der hartnäckigſten 
und blutigſten Chriſtenverfolgungen heilſam, da nicht 
Wenige durch die Liebe zum Leben und die Furcht 
vor Drangſalen und Martern zum Abfall vom 
Chriſtenthume verleitet wurden. Mit dem Allge⸗ 
meinerwerden dieſes Kultus finden wir aber auch die 
Kunde von Mißbräuchen, die ſich hieraus entwik⸗ 
at Namentlich fand dieſes in Bezug auf den Bilder⸗ 
Kultus ſtatt, ſo daß ſchon zu Anfang des Sten Jahrhun⸗ 
derts eine ſpaniſche Kirchenverſammlung die Ausſtellung 
von Gemaͤlden in den Kirchen verbieten mußte. Die 
Streitigkeiten wegen der Buderverehrung waren nicht 
allein äußerſt heftig,) ſondern dauerten faſt ununter⸗ 
brochen dis auf die Reformation fort. Man kann an⸗ 
nehmen, daß gewiß ebenſo viele Kathollken gegen als 
für dieſelbe geſchrieben haben. Seldſt Karl der Große 
ſou Beiträge zu einem Buche geliefert haben, worin der 
Satz aufgeſtellt wird, daß nicht der Anblck der Bilder 
in den Kirchen, ſondern ihre abergläubifche Anbetung 
zu verwünſchen ſei, indem dies heiße Aeigerniß ſtiften, 
wenn man unbelebten Dingen eine ſolche Ehrerbi tung 
beze ge wie diejenigen, die vor den Bildern räucher⸗ 
ten und Lichter anzündeten. Die römische Kirche 
konnte ſich jedoch von dem Bilder- und Reliquben⸗Kul⸗ 
ius nicht losſagen, well fie hierin eine der Hauptſtützen 
ihrer Macht und der Vergrößerung ihres Anſehens fand. 
Der Verkauf von Reliquien, mit welchen ganz Europa 
von Rom aus förmlich überſchwemmt wurde, ſowie der 
hieran ſich knüpfende Ablaß brachte unermeßliche Sum⸗ 
men ein; die Wunder, welche die Reliquien und Bilder 
wirken ſollten, begünſtigten nicht allein die Verbreitung 
des Aberglaubens, die für Roms hierarchiſche Abſichten 
günſtige religiöſe Unwiſſenhelt, vermehrten nicht allein 
das Anſehen der Klöſter und Kirchen, in welchen ſie 
ſich vorfanden, ſondern hoben auch deren Macht und 
Einfluß durch die außerordentlich vielen und koſtbaren 
Geſchenke, welche ihnen aus Dankbarkeit und Pietät 
zugewendet wurden. Dennoch erhoben fortwährend ſelbſt 
die angeſehenſten katholiſchen Kirchenväter ihre Stimme 
gegen den überhandnehmenden Mißbrauch, der aus die⸗ 
ſem Kultus erwuchs, und welcher in der That zu einem 
wahrhaften Götzendienſt ausartete. So ſah ſich endlich 
das Tridentiniſche Konzil, welches Überhaupt den Zweck 
batte, eingeſchlichene Mißbräuche abzuſtellen, genöthigt, 
Beſtimmungen zu erlaſſen, welche einem ſolchen Götzen⸗ 
dienfte und ähnlichen Un würdigkeiten vorbeugen ſollten. 
Man machte zwar die feine Unterſcheidung, daß die Mes. 
liquien und Buder wohl zu verehren (veneranda) aber 
nicht anzubeten (adoranda) frien, und daß diefe Ver: 
ehrung nicht den ledloſen Gegenftänden ſelbſt, ſondern 
den Heiligen, auf welche ſie ſich bezögen, gelte. Doch 
dieſe Theorte war edenſo klug ausgedacht, als fe ſich 
in der ‚Praris unhaltbar bewies. Das Volk, durch 
die ſinnlichen Eindrücke forcheriſſen, dachte nicht 
) Man erinnere ſich an die Vorfälle zu Konſtantinopel 
und die hierin beruhende Losſagung Roms und des 
u Italiens von der Botmäßigkeit des griechiſchen 


Kaiſers. 


) Selbſt Herr Domherr Dr. Ritter 
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dabel. 
ſche und katholiſche Stimmen heftig dagegen (wo 
wir dies in neueſter Zeit ſelbſt in kathollſchen, 
von der Kirche approbirten Schriften finden) fo 
rückten die Römlinge mit jener Theorie hervor, und 
hielten fie als ſchützende Aegide über den einträglichen 
Bilder: und Reliqujen⸗Kultus. Man gab ſich zuftie⸗ 
den, und es blieb beim Alten, indem man ſich mit der 
Hoffnung tröſtete, es werde die Zeit das vollenden, wozu 
die Reformation einen ſo ſchönen Anfang gemacht hatte. 
Fleilich war durch die Aufklärung, welche die mächtig 
emporfirebenden Wiſſenſchaften auch in Bezug auf re⸗ 
ligiöfe Dinge verbreiteten, dieſem Zweige des römiſchen 
Kultus ein gewaltiger Damm entgegengeſchoben worden, 
die Wunder hörten allmälig auf, und mit ihnen er⸗ 
ſtarb auch das Anſehen der Reliquien und Bilder. So 
blieben die Sachen in der Schwebe, und in einem, 
wenigſtens äußerlich ruhigen Zuſtande. Da öffneten 
plötzlich die Vorfälle zu Trier dem aufgeklärten Deutſch⸗ 


land die Augen. Hunderttauſende ſtrömten herbei, wäh⸗ 


nend, ſie thuen dem Herrn einen Dienſt daran; es 


geſchahen Wunder, und die ſogenannte Verehrung 
der Heiligen ſteigerte ſich bei der exaltirten und 
irr enden Menge zur Anbetung des lebloſen Gebildes“). 
— Wie ein ſchwerer Druck laſtete das Unglaubliche, 
was doch vor aller Augen geſchah, auf Deutſchlands 
öffentlichen Organen, nur einzelne unterdrückte Seufzer 
rangen ſich aus der von Beſorgniß beklommenen Bruft. 
Da brach eine helle Stimme aus der Mitte der katho⸗ 
* 

liſchen Kirche ſelbſt das unheimliche Schweigen, ein 
ernſt mahnender Ruf erging an den Biſchof zu Trier 
für die Reinheit der katholiſchen Lehre, und ſiehe, von 
tauſend Zungen hallte dieſer Ruf wieder und die Hälfte 
von Deutſchland gab in Wort und That ſeinen Beifall 
und Dank dazu. Proteſtanten wie Katholiken eifer⸗ 
ten für die Bewahrung der katholiſchen Lehre vor Miß⸗ 
bräuchen und menſchlichen Irrthümern. — Was thaten 
die römiſch Gefinnten? Sie ſchrieen über Verletzung 
ihrer Rechte, über Schändung der Kirche und über be⸗ 
abſichtigte Beraubung ihrer Helligthümer. Und um ihr 
Thun und Treiben mit dem Mantel der Billigkeit und 
des Rechts zu bedecken, rückten ſie, wie früher, mit je⸗ 
ner ſchön klingenden Theorie hervor, und fuchten mit 
der Miene der Auftichtigkeit zu beweiſen, die Verehrung 
der Reliquien gelte ja den Heiligen, und dieſe mit Liebe 
und Achtung zu verehren, nicht anzubeten, ſei wohl 
eben ſo wenig zu verwerfen als die lobenswerthe 
Pietät, welche man gegen andere werthe Perſonen 
beobachte. Mißbräuche wolle man nicht, und kä⸗ 
men ſie vor, fo habe man keine Schuld daran. ja 
Einige gingen ſogar ſo weit, die vorgefallenen Irr⸗ 
thümer abzuleugnen. Doch man ließ ſich nicht irre 
machen, der Geiſt der Wahrheit und der Erkenntniß 
hatte die Gemüther zu innig und tief durchdrungen, 
man eiferte (und darunter waren abermals katholiſche 
Chriſten) für eine reine geiſtige Verehrung und Anbe⸗ 
tung Gottes und gegen einen Theil des Kultus, wel⸗ 
chem die Verſuchung und der Abfall zum Götzendienſt 
ſo nahe lag. Und hatte man hierzu nicht das gegrün⸗ 
detſte Recht? — Ich will dieſe Frage allein vom 
Standpunkte des wahrhaften Katholizismus beantworten. 
Selbſt die Sätze des Tridentiniſchen Konzils (und 
mit ihnen viele gelehrte Katholiken vor und nachher) 
äußern die Beſorgniß, daß aus dem Reliquien⸗ und 
Bilder⸗Kultus Mißbräuche erwachſen können; ſie war⸗ 
nen davot und geben ſogar die Mittel an, wie dieſel⸗ 
ben zu vermeiden und abzuſchaffen ſeien. Selbſt jenes 
Konzil vor dreihundert Jahren ſah ein, und tauſend⸗ 
fältige Erfahrung hatte ihm hierzu Gelegenheit ge⸗ 
geben, daß der Menſch wegen feiner vorherrſchenden Nei⸗ 
gung zu dem Sinnlichen nur zu leicht geneigt ſei, über 
dem, was er ſieht, das Höhere, Geiſtige zu vergeſſen 
und ſich allein an das Wahrnehmbare zu halten. 
Die RMeligionsgeſchichte vieler heidniſchen und ſelbſt 
die Geſchſchte der christlichen Völker ſtellen dieſe Erz 
fahrung als unwiderlegbare Thatſache dar. Die Feſt⸗ 
lichkeit und der Heilfgenſchein, welcher durch dieſen 
Kultus um das Gedilde gehüllt wird, lockt den Men: 
ſchen mit unwiderſtehlicher Gewalt, das zerbrechliche 


ibt zu, daß einige 
Betrügereien vorgekommen ſeien, die auf den frommen 
Glauben ſpekulirt hätten, la er ** ſich, daß nur 
von einigen gemeldet worden. (S. 100. — In Bezug 
auf die thatſächliche Anbetung des Rockers legen ſolche 
Belege vor, daß kein Zweifel hierüber obwalten kann. 


zeug zu 
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> daran, diefe ſubtile wenge n Thun ſondern Ueberbleibfet ‚mi "lot > I * 5 
° Heß ſich fortwährend von der Weneratlom zu des Ado dem Undergänglichen zu perl = 1 
ration fortreißen, und Rom begünſligte durch Schrosle Feligio, 


gen dieſen Mißbrauch, denn — es befand ih wohl 
Erhoben ſich hie und da proteſtantſs 


che oder wirklich empfangene Wohlthaten 1 
ber liegt die 
hren, und von hiec zur Anbetung A nur ein 

den oft) wiederkehrende Gewohnheit zum 
unvermeidlichen macht. — Sit es aber nicht Pflicht, 
endlich einmal dieſe Gefahr ganz zu beſeitigen, und einen 
Kultus abzuſchaffen, welcher nad unzähligen Er⸗ 
fahrungen fo lockende Verſuchung zum Goötzendienſte 
gibt? — Ja wohl iſt es Pflicht; denn Chriſti Gebot: 
nur Gott allein anzubeten, und zwar im Geiſt und in 
der Wahrheit, legt uns dieſelbe auf. — Kann denn 
aber der wahrhafte Katholik einen ſolchen gefährlichen 
Kultus abſchaffen, ohne zugleich die Grundpfeiler des 
Katholizismus zu ſtürzen? — Er kann es, und hier 
die Gründe dafür. 5 

1) Der Bilder- und Reliquien⸗Kultus iſt 
nicht in der heiligen Schrift geboten; ſolglich 
ſtreitet auch die Abſchaffung deſſelben nicht gegen die⸗ 
ſelbe. Er hat ſich im Gegentheil erſt durch den Ge⸗ 
brauch in der katholiſchen Kirche gebildet, und iſt von 
Konzilien und Päpſten beſtätigt worden, folglich kann 
er von denſelben auch wieder beſeitigt werden, wenn 
Mißbräuche, welche die Grundpfeiler des Chriſtenthums 
ſtürzen, daraus hervorgehen. — — Sind denn aber 
die Beſchlüſſe der Konzilien nicht unwiderruflich? 
und gerathen dieſe durch Abſchaffung des Kultus nicht 
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch? was nicht geſchehen darf, 
da die katholiſche Lehre ſagt, daß ſolche Verſammlungen 
und Berathungen von dem heiligen Geiſt geleitet und 
durchdrungen ſind. — Keinesweges, denn 

2) das Tridentiniſche Konzil hat ſeine Satzungen 
über den Bilder⸗ und Reliquien⸗Kultus nicht als Glau⸗ 
bens- ſondern als Disciplinar⸗Vorſchrift aufgeſtellt. 
Sowie aber nach den Geſetzen der katholiſchen Kirche 
die Glaubensvorſchriften unwiderruflich ſind, ſo ſprechen 
eben dieſelben Geſetze den Vorbehalt aus, daß Dis zi⸗ 
plinar⸗Vorſchriften Abänderungen erleiden dürfen. 

Was ſteht alſo der Abſchaffung dieſes Kultus ent⸗ 
gegen? s 

So laßt uns denn, liebe katholiſche Mitchriſten, 
einander brüderlich die Hand reichen. Laßt uns Ier⸗ 
thum und Aberglauben zerſtören. Laßt deshalb wohnen 
unter uns Vertrauen, Eintracht und Friede, vor allem 
aber laßt uns bewahren das Wort des Herrn: Du 


fühl // die romme . . bbarkeit ux 5 
fi Ye f Kar. a 


Alber 


ſollſt deinen Nächſten lieben, wie Dich ſelbſt, venn an 


dieſem Gebote hanget des Geſetzes Erfüllung. 
Weis. 


Inland. 


Berlin, 21. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Bildhauer Tenerani in 
Rom den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; fo wie 
dem Kantor und Schullehrer Ludwig zu Nieder⸗Gebra, 
Kreis Nordhaufen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. — Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Wipper⸗ 
mann in Göttingen iſt zum außerordentlichen Profeffor 
in der juriſtiſchen Fakultat der Univerſität zu Halle er: 
nannt worden. ö 

Dem ehemaligen Zögling des hieſigen Gewerbe⸗ 
Inſtituts, G. Reich in Berlin, iſt unter dem 17. De⸗ 
zember 1844 ein Einſühtungs⸗Patent auf ein als neu 
und eigenthümlich erkanntes Verfahren, Flachs und 
Hanf zu röſten, auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 


Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Wilhelm ſind von Fiſchbach hier wie⸗ 


der eingetroffen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Oberburggraf 
des Königreichs Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz. 

(Militär: Wochenblatt.) Frhr. v. Bock, Major 
u. Chef der 11. Invaliden⸗Komp., zum Kommandant 
des Rybnicker Inval.⸗Hauſes, Büchner, Major und 
Chef der 1., zum Chef der 11. Inval.⸗Komp., Fehr. 
v. Helldorff, Oberſt⸗Lieut. vom 20. Inf.⸗Regt., zum 
2. Kommandant von Poſen, Prinz Franz zu Bent⸗ 
heim⸗Teklenburg⸗Rheda, Pr. Litut, vom 3. Bat. 15. 
Rgts., der Char. als Rittmſtr. beigelegt. Rehberg, 
Pr.⸗Lt. von der 5. Art.⸗Brig. mit der Artill.⸗Uniform 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
u. Penſ., der Abſchied bewilligt. 


Berlin, 21. Dez. In unſerer Zeit, wo blin⸗ 
der Religionseifer und fanatifche Aufſtachelung fo man⸗ 
ches beklagenswerthe Zerwürfniß zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Confeſſionen hervorrufen, iſt es gewiſſermaßen Pflicht, 
Alles hervorzuſuchen, was Zeugniß ablegt, daß auch der 
Geiſt der Duldung und der Humanität noch wachſam 
ſei. In dem hiefigen Arbeſtshauſe, welches durchſchnitt⸗ 
lich zwiſchen eilf und zwölfhundert Mitglieder zählt, fand 
bis jetzt nur ein evangeliſcher Gottesdienſt ſtatt. Für 


die Kathollken, welche regelmäßig über hundert Köpfe 
ſtark zu fein pflegen, war um fo weniger geſorgt, als 


fahr, das ſichtbare verzängliche Werk⸗ 


werk Predigt belwohnen, 
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doch Git zum 
muß der Sakramente gelangen konnten. In ne 
Zeit harte nun Einer derſelben ein lebhaftes Verl 
nach dem Abendmahl gehabt, ſich darüber ausge 
chen und hierdurch gleichen Wunſch bei andern f 
Glaubensgenoſſen rege gemacht. Dies war zu den Ohren 
eines hiefigen, um tumanififche Bestrebungen überhaupt 
hochverdſenten Privatgeleheten gedrungen, der, ſelbſt Ka⸗ 
dholik, die kauhoulche Geiftlichkeit davon benachrichtigte 
und ſich für die Befriedigung des gezeigten Bedürfniſ⸗ 
ſes verwandte. Der Propſt Brinkmann erklärte ſich 
bereit, allein es fehlte an allem nöthigen Lokal im Ar⸗ 
beitshauſe und außerhalb deſſelben konnte es natürlich 
aus polizeilichen und rechtlichen Gründen nicht geſucht 
werden. So wäre das Ganze, zunächſt wenigſtens, ein 
frommer Wunſch geblieben, wenn nicht das evangeliſche 
Curatorium des Arbeitshaufes ſogleich eingeſchritten und 
mit größter Bereitwilligkeit ſeine kirchlichen Räume zur 
Dispofition der Katholiken geſtellt hätte. Demgemäß 
hat bereits am 18ten d. M. feierlicher katholi⸗ 
ſcher Gottesdienſt im Arbeltshauſe ſtattge⸗ 
funden, welchem die katholiſchen Mitglieder ſämmtlich 
beiwohnten und darauf in erhebl cher Zahl das Abend⸗ 
mahl genoſſen. Wenn man hieraus mit Recht einen 
günſtigen Einfluß auf den ſittlichen Charakter der De: 
tinieten erwarten kann, fo verdient die humane Zuvor⸗ 
kommmenheit des evangeliſchen Curatoriums eine um 
fo größere Anerkennung. Es iſt ſchon die Rede davon, 
einen regelmäßigen katholiſchen Gottesdienſt einzurichten. 
Indem wir diefe ganze Thatſache mittheilen, können 
wir uns der Hoffaung nicht erwehren, man werde auch 
in katholiſchen Ländern Notiz davon nehmen und an 
bedrängten proteſtantiſchen Gaubensgenoſſen Gleiches zu 
vergelten ſuchen. Es mag noch hinzugefügt werden, 
daß der oben gedachte Privatgelehrte, der übrigens ein 
Landsmann von Ihnen ift, ſich der Hoffnung hin⸗ 
giebt, eine gleiche kirchliche Wohlthat für das hieſige große 
Krankenhaus, die Charité, zu erhalten. Auch hier war 
bis jetzt nur vangeliſcher Gottesdlenſt, wenn auch die 
Zahl der Katholiken kein sweges gering angeſchlagen wer⸗ 
den darf. — Das Intereſſe an den eben abgehaltenen 
Provinzlalſynoden iſt mit dem Schluſſe derſelben 
keinesweges erloſchen. Mit Intereſſe werden im Publi⸗ 
kum mündliche Mittheilungen aus den Verhandlungen 
umhergetragen und für und wider auf das Lebhafteſte 
beſprochen. Die gunze Angelegenheit bildet ohne Zwei⸗ 
fel ein hochwichtiges Moment der heutlgen Tagesge⸗ 
ſchichte, don deshalb, weil eine allgemeine und in 
4 ncher e. un o,ar. 
Baensch Fe gegn df 
Wir haben aus den Propoſitionen erſehen, welche Wün⸗ 
ſche und Anſichten von gewiſſen Seiten gehegt werden, 
wir haben das minifterielle Beruhigungsſchrelben gelefen 
und — was ſchwerer als Beides wiegt — wir haben 
erkannt, daß der geſunde Sinn des Volks, wie der Geiſt⸗ 
lichkeit ſelbſt, die Oberhand behalt. So dürften denn 
die Provinzialfpnoden allerdings den Anfangspunkt ei- 
ner neuen, wenn auch noch fernen Entwickelungsphaſe 
in der evangeliſchen Kirche abgeben, aber es wird im 
Geiſte der Freiheit und des Lichts fein. Insbeſondere 
ſcheint ſich das Bedürfniß nach einer Presbyterſalver⸗ 
faffung ausgeſprochen zu haben und es ſoll auf der hier 
ſigen Synode ſogar eine einflußreſche Stimme geweſen 
ſein, welche dafür gehalten hat, daß jene Verfaſſungs⸗ 
— — möglicherwelſe die Wirkſamkeit vom Cultusmini⸗ 
erſum, Confiftorium und Superintendentur überwiegen 
könne. Der Hof- und Garniſonsprediger Sydow aus 
Potsdam, wie der Prediger Jonas von hier werden 
als diejenigen Männer bezeichnet, welche in allen De⸗ 
batten die freiſtnnigſten Anſichten in würdiger und 
männlicher Weiſe geltend gemacht hätten. Den Kämp⸗ 
fern des Lichts wird nie der Beifall des geſinnungs⸗ 
tüchtigen Theils der Natſon entgehen. N 
Berlin, 21. Dezbr. Ihre Majeſtäten beabſich⸗ 
tigen, dleſen Winter nicht hier, fordern in dem eine 
kleine Meile von Berlin entfernten Luſtſchloſſe zu Char⸗ 
lottenburg zu reſidſren, und daſelbſt mehrere Hoffeſtlich⸗ 
keiten zu veranſtalten. 


Die Conduiten⸗Liſten über die Gerichtsbeamten 
in den alten Provinzen Preußens ſind eine Einrichtung, 
wogegen ſich alle Stimmen, aber bisher vergeblich, ers 
hoben haben. Sie gründen ſich auf die ausdrückliche 
Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung. Allſährlich 
einmal werden ſie von den Präſidenten der Obergerichte 
dem Chef der Juſtiz eingereicht, nachdem die Dirigen⸗ 
ten der Untergerichte ſie in Bezug auf das ihnen un⸗ 
tergeordnete Perſonal dem Präſidenten eingereicht haben. 
Sie enthalten Vor⸗ und Zunamen der Beamten, ihr 
Lebens und Dienftalter; neben dieſen Colonnen wird 
die individuelle Anſicht des Präfidenten über ihre Mo: 
ralität, Dienſtführung, ihre Fähigkeiten und Aemter ein⸗ 
getragen, fo daß der Juſtizminiſter einen vollſtändigen 
Rapport über die Beamten ſeines Departements erhält. 
Da fie insgeheim ausgeſtellt werden, fo. erhält kein 
Beamter von der Charakteriſtit Kenntniß, welche der 
Präſident über ihn zu Papier bringt, obwohl fie die 
Baſis des amtlichen Schickſals bilden. Der Chef der 
Juſtiz baut einzig und allein auf die Anſicht der Prä⸗ 
ſidenten, wodurch dieſe die größte unbeſchränkteſte Macht 
erhalten, wahrend ihre Untergebenen daneben unvertre⸗ 


— 
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e Beförderung zu hoffen oder Zurückſetzung zu 
Jede Remonſtration bleibt ſelbſtretend aus⸗ 


N. 


unbekannt bleibt. r der großen 17 5 5 
Präſidenten gegenüber die Rechte des Untergebenen auf 

h 3 Ben: fin äußeres Wohl, feine Befürs 
derung, fein Einkommen iſt einzig und allein durch die 
geheimen C enliften bedingt; je nachdem er allein 
in den Augen des Präſidenten erſcheint, wird ſein Ein⸗ 
kommen gemehrt oder nicht, erfolgt ſeine Beförderung 
zu höheren Stellen oder nicht. Dieſe Einrichtung 
könnte ſegensreich wirken, erhielte der Beamte offizielle 
Kenntniß von dem Inhalte der ihn betreffenden Con⸗ 
duitenliſte, und ſtände es ihm ftei, ſich wider die darin 
enthaltenen Anſchuldigungen und Vorwürfe mit Grün⸗ 
den und Beweiſen zu rechtfertigen oder auch entſchul⸗ 
digungsweiſe zu äußern. Allein dieſes iſt ihm nicht 
vergönnt. Nur der Beamte entbehrt dieſes allgemeine 
Recht in ſeiner amtlichen Stellung, und dieſer Mangel 
erſcheint in ſo ungünſtigem Lichte, als vielfach ſein in⸗ 
dividuelles Verhältniß zu ſeinem Vorgeſetzten, ſeine per⸗ 
ſönliche Charakteriſtik und Würdigung ſeiner Amtsthä⸗ 
tigkeit bedingt, und er — abgeſehen von irgend einer 
Leidenſchaft, Abſichtlichkeit c. — der menſchlichen 
Schwäche eines Einzelnen geradezu und allein über⸗ 
antwortet iſt. In Baiern haben bekanntlich die amt⸗ 
lichen Conditenliſten noch mehrere Rubriken, als in 
Preußen, und ſind dieſelben in den letzten Jahren noch 
dadurch vermehrt, daß auch angegeben werden muß, ob 
der Beamte in gemiſchter Ehe lebe. Schon vor 
länger als 60 Jahren, als in Oeſterreich die Condui⸗ 
tenliſten eingeführt wurden, erklärte ſich Schlözer's 
Briefwechſel dagegen, indem er ſagte: „Jede Sache 
hat zwei Seiten: eben der Degen, der geſtern zur Be⸗ 
ſchützung der hülfloſen Unſchuld diente, kann morgen zu 
ihrer Unterdrückung gezogen werden. Und ſo möchte 
auch bei der Conduitenliſte Alles auf die Beſchaffenheit 
des Präſidenten ankommen. Iſt er ein Mann, der 
Einſicht und Wiſſenſchaft mit Dienſteifer und redlichem 
Herzen verbindet, fo können freilich Herr und Unter: 
gebene ſich bei dieſer Einrichtung glücklich ſchätzen. Aber 
man erlaube mir, den Fall umzukehren; denn wenn 
Rom feine Antonine und Nerone hatte, fo wird es 
doch auch erlaubt ſein, einen ſchlechten Präfidenten zu 
den möglichen Fällen unſerer — wenn auch beſten — 
Welt zu rechnen. Einem ſolchen Manne kann es nun 
an einem guten Kopfe oder an einem guten Herzen 
oder an beiden fehlen; er kann zu bequem und zu 
leichtſinnig fein, um Alles wohl zu prüfen; er kann 
unter dem Zepter eines weiblichen Haustyrannen oder 
eines andern unwürdigen Lieblings ſtehen; in dieſem 
Falle zittere ich für die Ehre und das Glück fo man⸗ 
ches Ehrenmannes, für die Wohlfahrt der Untergebe⸗ 
nen, für den Ruhm eines Regenten, die in den Hän⸗ 
den eines ſolchen Mannes ſtehen.“ Alſo Schlözer über 
die Conduitenliſten vor 60 Jahren; und — ſie beſte⸗ 
hen noch in der alten Form. (Köln. Ztg.) 
I Poſen, 20. Dezor. Das bleiche Geſpenſt des 
Communismus am Arme des hohläugigen Pauperis⸗ 
mus ſcheint auch im Großherzogthum Poſen Beſorgniß 
einzuflößen. Man gefällt ſich darin, dieſen Ungeheuern 
nachzuſpüren, wittert fie überall, in harmloſen Arbeis 
tern, lumpigen Ueberläufern, thatmüden Heimathloſen, 
Vagabonden, unbefonnenen Raiſonneurs, excentriſchen 
Schriſiſtelern und Schriftſtellerinnen, welche aus 
Eitelkeit, ihren Namen gedruckt zu ſehen, die aus 
Journalen ftiſch geſchöpften Ideen eines Owen, St. 
Simon, Fourier ohne Sichtung und unverdaut mit 
eignen eben fo phantaſtiſch unreifen Zugaben der pol⸗ 
niſchen Literatur auſtiſchen wollen. Ohne zu leugnen, 
daß auch ſolche vereinzelt ſtehende Erſcheinungen Vor⸗ 
ſicht heiſchen und Rüge und Strafe verdienen, fo i 
doch die Beſorgniß vor Gefahr durch Pauperismus und 
Communismus bei uns wohl ganz unbegründet und 
eitel. — In einer- getreidereichen Provinz, welche auf 
die Quadratmeile kaum 2000 Einwohner zählt, in wel⸗ 
cher es keine Fabriken und Fabrikate giebt, welche 
durch ungünſtige Handelskonjunkturen Arbeitsloſe und 
Arme plötzlich in Maſſen erzeugen können, in welcher ferner 
die Mehrzahl der Bewohner an unglaublich wenige 
Rebensbedürfniffe gewöhnt, und dieſe allgemein zu 
genagen Preiſen zu erhalten find, kann ſich unmöglich 
Pauperismus in Maſſen kund geben und wird hoffent⸗ 
lich unſerer Provinz noch lange fern bleiben. Diſſo⸗ 
lutismus, d. h. Liederlichkeit und Miſere in höchſter 
Potenz, Folgen ſehr ausgebreiteter Sauſſucht, giebt es 
freilich, aber auch dieſer iſt doch nur in Poſen allein 
im höhern und bedenklichern Grade bemerkbar und 
dürfte — wenn auch nie dem Staate — doch der 
Kommune drückend und gefährlich werden, da der Ar⸗ 
menfond mit jedem Jahre Zuſchluß — pro 1845 nicht 
weniger ais 1200 Ahle. — erfordert, und der Etat 
für das nicht reiche Poſen mit 8000 Thlr. ſchon ſehr 
viel beträgt; außerdem wird der Bettelei und Unſicher⸗ 
heit: ſelbſt bei guten polizeilichen Maßregeln nicht zu 
begegnen ſein. — Was nun die Furcht vor dem Com⸗ 
munismus im Poſenſchen betrifft, fo muß ich zuvor 
bemerken, daß zu den räthſelhafteſten und würdigſten 


aögefprochene Urtheil der Vorgeſetzten ausfällt, has | 
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'oſſen, weil ihnen der Inhalt der Condulten⸗Liſte om, 
Opfern 


uſchell Landmann ſelbſt mit 

N rd Stufe der religiöſen, fit 
ſtigen Würde und zu dem Grade der ph 
habenheit zu erheben, auf der lange 
mann des meiſten Provinzen Deutſchlands, Frankreichs 
und Englands ſteht, und ſo die Sünde der Vorfahren 
zu ſühnen, welche den polniſchen Bauer nur als Sache 
betrachteten und behandelten. Vereine, ſchon exiſtirend, 
zum Theil entſtehend, vom preußiſchen Staate gern be⸗ 
günſtigt, laſſen das Beſte hoffen. Alle dieſe herrlichen 
Beſtrebungen ſind aber von kommuniſtiſchen Träume⸗ 
reien fern und die wenigen Radikalen des Großherzog⸗ 
thums, die noch von einer lex agraria, von polniſchen 
Phalanſteren Uniarquen und ähnlichem unpraktiſchen 
Unſinn fabeln, ermangeln auch hier jedes Antheils, wer⸗ 
den bemitleidet und belächelt. Wenn überhaupt Com⸗ 
munismus Gefahr drohen ſoll, fo bedarf es eines Bo⸗ 
dens, auf dem er ausgeſäet werden fol — er bedarf, 
wenn ſich auch kommuniſtiſche Schreiber und Schreier 
finden, der Leſer und Zuhörer. Der gemeine Mann 
im Großherzogthum Poſen kann und will nicht leſen, 
eben ſo wenig wirken kommuniſtiſche Tiraden in Gaſt⸗ 
und Wirthshäuſern bei uns, wo der Kartoffeigeiſt die 
Verſammlung viel zu ſehr ergreift, als daß ſie ſich 
dem kommuniſtiſchen Dämonismus hingeben ſollte. — 
Man ſpricht hier, daß den Damen Zm. ., Po.. 
und Rz. ., kommuniſtiſcher Beſtrebungen vers 
dächtig, das consilinm emigrandi mitgetheilt wor⸗ 
den fei;s auch ſollen mehreren Perſonen Papiere in 
Beſchlag genommen ſein. — In Berlin und andern 
großen Städten verſchwinden Sachen, Geld und Gut 
durch geſchickte Hände — in Wien ſind ſogar neulich 
drei erwachſene Perſonen ſpurlos verſchwunden, weit 
merkwürdiger und unglaublicher iſt aber in Poſen das 
Verſchwinden einer — ganzen Straße, welche noch 
vor einigen Jahren auf der Vorſtadt — dem Graben 
exiſtirt hat und jetzt von den Stadibehörden geſucht wird. 


Königsberg, 19. Dezor. Geſtern wurde die ſeit 
dem 30. Nov. hieſelbſt verſammelt geweſene Provin⸗ 
zialſynode geſchloſſen. Nachdem in der etſten vorberei⸗ 
tenden Sitzung die Wahlen zum Moderamen, zu deſſen 
Aſſeſſor Hr. Konſiſtorialrath Oeſterreich und zum Scriba 
Hr. Pfarrrr Dr. Weiß beſtimmt wurden, und zu ſaͤmmt⸗ 
lichen Ausſchüſſen vorgenommen waren, fand am 1. 
Dez. die feierliche Eröffnung der Synode durch einen 
öffentlichen Gottesdienſt ſtatt, bei welchem der Präſes, 
Hr. Generalfuperintendent Dr. Sartorius, die Predigt 


erden. 


hl ‚hätten, die erforderliche polizeiliche Genehmigung nachzu⸗ 
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nn. nun auch die Behörden bisher keinen 
Anlaß gefunden haben, den Verſammlungen ein Hinder⸗ 
niß in den Weg zu legen, fo konnten fie doch nicht 
umhin, die Leiter auf den vorerwähnten geſetzlichen Ge⸗ 
ſichtspunkt auſmerkſam zu machen. Mehr als das letz⸗ 
tere iſt von Seiten der Behörden nicht geſchehen, und 
daß die hlernächſt auch wirklich nachgeſuchte polizeiliche 
Genehmigung wenigſtens für die ſogenannten Volks⸗Ver⸗ 
ſammlungrn in Schönebeck und für die hieſigen Bür⸗ 
ger⸗Verſammlungen keineswegs verſagt worden iſt, er⸗ 
giebt ſich am beſten aus den oben angeführten, beſtimm⸗ 
ten und notorifchen Thatſachen. 5 

Trier, 15. Dezbr. Der Rhein⸗ und Moſel⸗ 
Zeltung iſt nachſtehende Erklarung zur Veröffentli⸗ 
chung zugegangeu: „Der unterzeichnete Arzt benachrich⸗ 
tigt hiermit das verehrliche Publikum ergebenſt, daß 
von ihm im Auftrage der geiſtlichen Oberbehörde dahier 
über alle zur Kunde gekommenen Fälle von wunderba⸗ 
ren Heilungen, die mit der Ausſtellung des heiligen 
Rockes unſetes Heilandes im Cauſalzuſammenhange 
ſtehen, die genaueſten Erkundigungen eingezogen und 
die gründlichſten Nachforſchungen, wo es nöthig iſt, an 
Ort und Stelle angeſtellt werden. Sehr begreiflich iſt 
es, daß zur exakten und aktenmäßigen Konſtatirung 
ſo außerordentlicher Thatſachen viele Zeit und Mühe 
erfordert wird, indeſſen iſt die Unterſuchung bereits ſo 
weit gediehen, daß der aktenmaͤßige Bericht über 
die als ausgemacht erwieſenen Fälle von demſel⸗ 
ben Arzte beſtimmt im Februar 1845 wird veröffent⸗ 
licht werden können. Dr. Hanſen, Kreisphykus.“ 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 18. Dezbr. Der ſo eben erſchienene 
19te Bericht des „Vereins in Frankfurt a. M. zur 
Beförderung der Handwerke unter den ifraelitis 
ſchen Glaubensgenoſſen“ liefert abermals die er⸗ 


freulichſten Reſultate u. läßt uns hier den Wunſch nicht 


hielt, welche gedruckt worden iſt. Hierauf begannen 


am 2. Dez. die Geſchäftsſitzungen, welche bei aller 
Lebhaftigkeit der Verhandlungen doch ſtets im Geiſte 
des Friedens und der Liebe bis zum 18. Dez. fortge⸗ 
führt wurden, an welchem durch eine Rede des Vor⸗ 
figenden und einen Choralgeſang der Verſammlung der 
Schluß erfolgte, der allen Theilnehmenden unvergeßlich 
bleiben wird. Naͤhere Mittheilungen über die Ver⸗ 
handlungen ſtehen zu erwarten. (Königsb. 3.) 


Magdeburg, 10. Dezbr. Der aus der Köl⸗ 
niſchen Zeitung übernommene Correſpondenz⸗Artikel „von 
der Eibe, den 25. November“ in Nr. 285 Ihrer Zei⸗ 
tung, welcher die ſogenannten Volks⸗ und Bütgerver⸗ 
ſammlungen in der Provinz Sachſen beſpricht, hat hier, 
wo man von dem wahren Sachverhältniſſe beſſer unter: 
richtet iſt, nicht geringes Befremden erregen müſſen. 
Glaubt man dem Correſpondenten, fo find nach einanz 
der, zuerſt die Mittheilungen über dieſe Verſammlungen 
in den öffentlichen Blättern, ſodann die Verſammlungen 
ſelbſt, gänzlich verboten. Die Wahrheit iſt, daß weder 
in der einen noch in der andern Beziehung ein Verbot 


ft | ergangen iſt. Dies weiß hier Jeder, der ſich für die 


Sache intereſſirt, oder kann es wenigſtens leicht erſehen. 
Ich verweiſe Sie auf Nr. 275 der hleſigen Zeitung, 
worin über die letzte Verſammlung im Landhauſe zu 
Schönebeck am 20. v. Mts. ein vollſtändiger Berſcht, 
und auf Nr. 289 deſſelden Blattes, worin die Ankün⸗ 
digung enthalten iſt, daß die nächſte Verſammlung am 
18. d. M. gehalten weiden wird. Die biefigen Bürgerver⸗ 
ſammlungen finden in jedem Monate am erſten Don» 
nerstage ſtatt, und es iſt diejenige Verſammlung, welche 
hiernach auf den verwichenen Donnerstag, den Sten d. 
Mts., ſiel, ohne Behinderung von irgend elner Seite 
abgehalten, wie denn auch der Bericht über den Inhalt 
der Verhandlungen ohne Zweifel in der nächſten Num⸗ 
mer des hi ſigen Wochenblatt es mitgetheilt werden wird. 
— Zur Erläuterung der Gerüchte, für welche ſich der 
Correſpondent von der Elbe zum Organ hergegeben hat, 
mag die Bemerkung dienen, daß auf die fraglichen Ver⸗ 
ſammlungen, zu denen Iidermann Zutritt hat, dle Vor⸗ 
ſchriften des Publications⸗Patents vom 25. September 
1832, $ 3 Anwendung finden, wonach außeror⸗ 
dentliche Volks⸗Verſammlungen, nämlich ſolche, welche 
bisher hinſichtlich der Zeit und des Orts weder üblich, 
noch geftaitet waren, in keinem Bundesſtaate, unter 
welchem Namen und zu welchem Zwecke es auch immer 
ſel, ohne vorausgegangene Genehmigung der 


competenten Behörde Statt finden dürfen, während es 


unterdrücken, daß ſich in allen Hauptgemeinden der 
Iſraeliten ähnliche Vereine bilden mögen. Es wurden 
bisher durch den Verein ausgebildet 14 Bäcker, 20 
Buchbinder, 21 Dreher, 3 Gerber, 13 Kammmacher, 
9 Küfer, 7 Lithographen, 12 Metzger, 14 Portefeuille⸗ 
macher, 40 Sattler, 16 Schloſſer, 94 Schneider, 45 
Schreiner, 141 Schuhmacher, 16 Schriftſetzer, 3 Buch⸗ 
drucker, 25 Spengler, 12 Weber ıc. 


In München fol eine Verſammlung von katho⸗ 
liſchen Würdeträgern ſtattgefunden haben, worin Be⸗ 
radungen darüber gehalten worden find, was unter den 
jitzigen Zeitumſtänden für die in Deutſchland gefähr⸗ 
dete (2) katholiſche Kirche zu thun ſei. An der Spitze des 
baierſchen Clerus ſteht Graf von Reiſach, gebildet in 
Rom, dort eben ſo wie im Cabinet des Königs hoch⸗ 
betraut und ganz von der Idee erfüllt, die univerfelle 
Verherrlichung des Katholizismus zu befördern. Er iſt 
nicht ohne Anflug von ſtaatsmännſſchem Tiefſinn, weit⸗ 
blickend, gewandt, welterfahren; und da ſo manche nahe⸗ 
liegende Veränderung für balerſche Zuſtände ihm wohl⸗ 
bekannt iſt, ſo hat er ſein Hauptaugenmerk darauf ge⸗ 
richtet, gewiſſe Inflitute fo tief zu bewurzeln, daß fie der 
Wind, der bekanntlich bald von dieſer, bald von jener 
Seite weht, nicht austeißt. Die eigentliche Verbindung 
zwiſchen Rom und Baier geht durch feine Hand. In 
der letzten Zeit hat er ſich große Mühe gegeben, durch 
einen feiner Freunde, der in Salzburg reſidirt, den 
öſterteichiſchen Hof und den öſterreichiſchen Clerus in 
feine Pläne hineinzuzſehen; es iſt ihm aber nur theil⸗ 
weiſe gelungen. Die durchlauchtigſten Brüder des Kai⸗ 
ſers Ferdinand widerſtreben; eben fo die joſephiniſchen 
Adminiſtrativ⸗Ideern, welche den größten Thell der öſter⸗ 
reichifhen Beamten erfüllen, wenn fie mit den Geiſt⸗ 
lichen in Verbindung treten. Dieß nennt man in Rom 
joſephiniſche Ketzerei und in München „Aufklärung.“ 

1 5 (Bremer 3.) 

Darmſtadt, 14. Dezember. In der neueſten 
Nummer (188) der geſchätzten Zeitſchrift „das Bater⸗ 
land“ iſt der „offene Brief eines deutſchen 
Katholiken an die deutſchen Biſchöfe“ ver⸗ 
öffentlicht, worin die Tendenzen der Jefuiten nachdrücz⸗ 
lich beſprochen werden. Dann heißt es weiter: „Unſre 
erſte und ſchönſte Hoffnung feid Ahr, deutſche katho⸗ 
liſche Biſchöfe! An Euch ergeht die Stimme aus der 
Tiefe: Ethebt Euch ſür eine heilige Sache! ei 
Euch an Eure edlen Vorfahren, die im vorigen Jahr⸗ 


\ 


ohne Menſchenſcheu; Gott wird mit Euch fein, S N 


was Ihr fein ſollt, nicht Knechte der Jeſuiten, feid die Sp 


ächten Nachfolger der Apoſtel im Geiſt und in der 
Wahrheit, und für Euer deutſches Volk ſtehend oder 
fallend, kämpfend und ſo Gott will ſiegend; gründet 
uns endlich eine von Rom unabhängige freie deutſche 
Tatholiſche Kirche!“ 


Marburg, 16. Decbr. Am Schluſſe des vorigen 
Semeſters hatte das akademiſche Gericht gegen eine 
Anzahl biefiger Studenten eine Unterſuchung wegen ber: 
botener Verdindung eingeleitet, und iſt den Bethelligten 
vor einigen Tagen das Straferkenniniß publicirt worden, 
Daß das Urtheil fo gelind ausgefallen, indem der Se: 
nior der Verbindung mit 6 Tagen Carcer und die 
übrigen Thellnehmer mit 5 Tagen davon kamen, haben 
dieſelben lediglich der Milde des akademiſchen Senats, 
und nam ntlich der humanen Einſicht des zeitigen Pro⸗ 
rectors, Prof. Hildebrand, zu verdanken. (J. J.) 

Schwerin, 16. Dezbr. Dem Landtags: Ab: 
ſchied, womit der diesjährige Landtag in Malchin am 
13. Dezdr. geſchloſſen wurde, entnehmen wir folgenden 
Allerhöchſten Beſcheid in Betreff der letzten beiden Ca⸗ 
pita: „Was die dritte Propoſition anlangt, ſo erklären 
Se. königl. Hoheit ſich mit der ſtändiſchen Bewilligung 
der Landeshülfe zu weiteren fünfzig Meilen Chauſſee 
ſo wie mit den bei dieſer Bewilligung gemachten Vor⸗ 
ausſetzungen völlig einverſtanden. Se. koönigl. Hoheit 
anerkennen mit Freuden die patriotiſchen Geſinnungen, 
welche zu dieſem, dem ganzen Lande wohlthätigen Be: 
ſchluſſe geführt haben. Die vierte Landtags⸗Propoſition 
hat, wie Se. königl. Hoheit dies gern anerkennen, in 
den ſtändiſchen Berathungen, fo wie in den verſchiede⸗ 
nen mit den Ständen gepflogenen Verhandlungen, eine 
vor ſichtige, alle Verhältniſſe erwägende Behandlung ge⸗ 
funden. Se. königl. Hoheit ſind höchlichſt erfreut, daß 
dieſe hochwichtige Angelegenheit durch die ſtändiſchen 
Beſchlüſſe in eine ſolche Lage gebracht iſt, daß Aller⸗ 
höchſtſie hoffen dürfen, es werde dereinſt Ihren An⸗ 
ſtrengungen gelingen, Ihren Seehäfen, deren Wohlfahrt 
und Gedeihen Ihnen wie dem ganzen Vaterlande am 
Herzen liegen, die Wohlthat der Verbindungswege, wie 
die Zeit ſie gebieteriſch erheiſcht, nach dem Innern 
Deutſchlands zu gewinnen. Se. königl. Hoheit erklä⸗ 
ren zu den einzelnen Gegenſtänden der Propofition, wie 


Sie ein Expropriations⸗Geſetz mit Berückſichtigung der 
ſtändiſchen Wünſche und Vorausſetzungen erlaſſen wer⸗ 
den. Allerhöchſtſie behalten ſich bevor, die gefeglichen 
Maßregeln, welche die Handhabung der Polizei auf 
Eiſenbahnen und aus Veranlaſſung ihres Baues der⸗ 
einſt erheiſchen wird, mit Ihren getreuen Ständen zu 
berathen. Se. königl. Hoheit nehmen die Bewilligung 
der 8000 Rthl. zur Beſtreitung der Vorunterſuchungs⸗ 
Koſten für Bahn⸗ Verbindungen der Seehäfen mit der 
Berlin-Hamburger Bahn an, ohne aus dieſer Bewilligung 
Folgerungen für weitere Unterſtützung ableiten zu wol⸗ 
len. Se. kgl. Hoheit genehmigen die Art und Weiſe, 
wie ftändifcherfeits das Zuſtandekommen der Hagenow⸗ 
Schweriner Bahnſtrecke erleichtert werden ſoll, und er⸗ 
klären für den Fall dieſes Eiſenbahnbaues, wie Aller⸗ 
höchſtſie dieſe Bahnſtrecke keinesweges als ein abgeſchloſ⸗ 
ſenes Ganze, ſondern nur als Anfang und integriren⸗ 
den Theil der Eiſenbahnen von Hagenow nach Wiss 
mar und Roſtock anſehen, dergeſtalt, daß, wenn ſich 
eine Aktien⸗Geſellſchaft zur Fortführung der Eiſenbahn 
nach dieſen beiden Seehäfen des Landes konſtituirt hat, 
derſelben die Hagenow = Schweriner Bahnſtrecke gegen 
Erſtattung des Bau⸗Kapitals überwieſen werden könne. 
2 (Allg. Pr. 3.) 


Oeſter reich. 


Wien, 21. Decbr. Nach einer vorläufigen Ans 
zeige dürfe die Kölniſche Zeitung vermuthlich in Folge 
ihrer Raiſonnements über kirchliche Zuſtände vom neuen 
Jahre an in den öſt. Staaten verboten werden. We⸗ 
nigſtens iſt es bereits bekannt, daß fie bis heute aus 
dem Verzeichniſſe der erlaubten Zeitungen geſteichen iſt. 
Das Gleiche ſcheint mit der Leipziger Allgemeinen Zel⸗ 
tung der Fall zu ſeln, da bis beute ebenfalls kein Abon⸗ 
nement von Seite des kk. Poſt⸗Amts angenommen 
wird, obwohl es früher Pr vat⸗Anſtalten und einzelnen 
Partheien geſtattet war, darauf zu abonnicen. — Die 
kaiſerl. Familie iſt dieſer Tage durch die angenehme 
Botſchaft, daß ſich J. k. Hoheit die Erzh. Hildegard, 
Gemahlin des Erzh. Albrecht, in geſegneten Umſtänden 
befinde, ſehr erfreut worden. Man erwartet im Früß⸗ 
jahre J. Majeſtät die Königin von Baſern zum 
Beſuch am kaiserlichen Hofe. Erzherzog Albrecht hat 
den Palaſt des Fü Kinsey um 6000 fl. jährli: 
chen Zinſes gemiethet, und wird nächſtens fein General: 
Commando, zu deſſen Diäten auch 12000 fl. Tafel⸗ 
gelder beftimmt find, ante ten. — Uaſere Contertſalſon 
bat ſich bis jetzt ſchr mühſam fortgeſchleppt, und wird 


bel herannapendem Faſching noch magerer werden, da⸗ 


ar a Eve: 
a 8 pH a YA: 
hundert ſich für Die ö aben, ehr og Hi 
würdigen MWeihbifi ntheim und am dasehgreße den 75. i 2 0 R 
Werk der Emſer Punctationen. Tre eweihete Ver: Se in der Kopoldflabt geſtimnit . 
treter der Kirche, des Rechts, der heit und Tanzſeal faßt gegen 8000 Menſcden. 
Vaterlandes eng zuſammen, reicht Euch die H an t übertreffen, was man bis in 


mre in der Karferftadt erlebte.. Wuſſing mit 
Sprin ten und n erotiſcher Wintergarten bilden 
die Eotree, und eine große Gallerie läßt den Z ſchauern 
vollen Raum, um dle ganze Giſellſchaft zu Uberſehen. 


Nuß land. 


Von der polniſchen Grenze, 21. Dezember. 
Das allgemein verbreitete Gerücht, daß der Fürſt Ga: 
lizin in Begleitung von Koſaken die preußifhe Grenze 
überſchritten habe, um dieſſeits Hausſuchungen zu hal⸗ 
ten, hat ſich nicht beſtätigt und beſchränkt ſich darauf, 
daß es in ſeiner Abſicht gelegen hat. Wir haben über 
den ganzen Vorfall genauere Eckundigungen eingezogen, 
und können Ihnen nun Folgendes als zuverläffig mit⸗ 
theilen. Nachdem man außer den Büchern in dem 
Wagen des Przyborowsky und Antoni auch noch zwei 
Kiſten Bücher, von denen die eine namentlich 160 
Exemplare ein und deſſelben Werkes enthielt und die 
vom Dorfe Wezemborz aus nach Polen eingeſchwätzt 
waren, im Innern aufgefangen hatte, wurde zuerft ein 
Kaufmann aus Kaliſch nach Wezemborz geſandt, dem 
bald darauf zwei ruſſiſche Spione in Frauenkleidern 
folgten. In Folge ihrer Nachrichten fragte der Fütſt 
Galitzin, beim preußiſchen Diſtriets⸗Commiſſar P. an, 
ob es ihm geſtattet werden könne, mit einer ruſſiſchen 
Commiſſion nach Wezemborz zu gehen und dort den 
Gutsbeſitzer v. S. über gewiſſe der Regierung wichtige 
Angelegenheiten zu vernehmen. Die Antwort lautete 
hierauf verneinend, doch erklärte ſich die preußiſche Be⸗ 
hörde bereit, auf förmliche Requiſition die nöthigen Un⸗ 
terſuchungen anzuſtellen und die Protocolle der ruſſiſchen 
Commiſſion mitzutheilen. Dies ſchien jedoch dem 
Fürſten nicht bequem zu ſein und er erließ deshalb ein 
ſeht artiges Schreiben an Herrn v. S. mit der Bitte, 
ihn in Peyſern (polniſche Grenzſtadt) mit ſeinem Be⸗ 
ſuche beehren zu wollen, um über einige Verhältniſſe 
Auskunft zu geben, von welchen die Freiheit zweier 
Perſonen abhinge, indem er zugleich auf ſein Ehren⸗ 


wort verſicherte, daß er, der Herr v. S., durchaus keine 


Unannehmiichkeiten zu fürchten habe und daß nament⸗ 
lich ‚feiner. ungehinderten Rückkehr nach Haufe nichts 


im Wege ſtehen ſolle. Als Herr v. S., der zwar keinen 


Zweifel in die Aufrichtigkeit dieſer Verſicherung feste, 
vielleicht aber fürchtite, daß inzwiſchen höhere Befehle 
eingehen möchten, die den Fürſten an der Haltung 
ſeines Ehrenwortes verhindern könnten, wegen Unwohl⸗ 
ſein die freundliche Einladung ablehnte und nicht in 
Peyſern erſchien; da vereinigte ſich der Fürſt mit dem 
diesſeitigen Landrath und dem Diſtrikts⸗Commiſſarius 
dahin, daß zwei ruſſiſche Beamte in. Begleitung des 
letzteten nach Wezemborz gingen, um den Herrn v. S. 
zu vernehmen und Nachforſchungen nach den beiden 
flüchtigen Polen anzuſtellen. Dies iſt geſchehen, doch 
ſoll die Commiſſion keinesweges befriedigt zurückgekehrt 
ſein, da man eben ſo wenig die beiden Flüchtlinge ge⸗ 
funden als die Beweiſe für ihre frühere Anweſenheit 
hat führen können, und auch von der vermutheten 
Schnellpreſſe oder überhaupt einer Bücherniederlage keine 
Spuren vorhanden geweſen ſind. — Nach den Nach⸗ 
richten aus Kaliſch ſelbſt werden von der Commiſſion 
in dieſem Gouvernement die Nachforſchungen nach den 
Perſonen, in deren Hände verbotene Bücher gelangt 
fein ſollen, mit allen Mitteln fortgefegt und in Folge 
derſelben täglich unter allen Ständen der Bevölkerung 
Verhaftungen vorgenommen. Dagegen kommt man 
immer zu der auch gewiß richtigen Anſicht, daß es ſich 
keineswegs um ein entdecktes Complot handele, fondern 
daß dieſe ſtrengen Maßregeln nur dahin gehen, die 
Verbindungen der auswärtigen Polen mit ihrer Heimath 
abzuſchneiden und im Lande jede Luſt zu ſolchen zu 
unterdrücken. Andere, welche ſonſt wohl das Gras 
wachſen hören, meinen auch, daß Rußlands politiſcher 
Barometer irgend ein wichtiges Ereigniß als nahe an⸗ 
zeige, und daß ſich daſſelbe unter einem Vorwande 
durch Entfernung der unruhigſten Köpfe der Ruhe 
Polens verſichern wolle. 


Großbritannien. 


London, 14. Dezbr. Nach dem Dublin Moni⸗ 
tor hat der katholiſche Erzbiſchof von Dublin, Dr. 
Croly, ein Schreiben des Papſtes erhalten, in dem 
er der katholiſchen Geiſtlichkeit in Irland befiehlt, ſich 
in keiner Weiſe bei den politiſchen Demonſtratlonen zu 
betheiligen, ſich vielmehr auf emſige Erfüllung ihrer 
Berufspflichten ansſchließlich zu beſchränken. Vor Allem 
fordert der Papſt Gehorſam und Ehrerbietung gegen 
die weltliche Obrigkeit durch Vorſchrift und Vorbild, 
denn das ſei die wahre Lehre der katholiſchen Kirche 
zu allen Zeiten und unter allen Umſtänden. — Die 
Times in ihrer heutigen Nummer erklären ſich mit 
großer Entſchiedenheit gegen die vom Erzbiſchof von 


Canterbury zu berufende Prälatenverſammlung, welche 


über die abweichenden Gebräuche in der engliſchen 


kader; es geht daraus hervor, daß derſelbe 
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e und die darüber herrſche nden Zwiflgteilen 
ſcheiden fol, (Weſer 3) 
Fran kreico. 8 
it Faris, 17. Dez. Die miniſteriellen B 
enthalten heute ausführliche Mittheilungen über el⸗ 
gefahrlos geworden iſt. Er hatte ſich lange Zeit b 
den Beni Snaſſen, einem mächtigen „unabhängigen 
Araberſtamme, auf der Grenze zwiſchen Algier un 
Marokko aufgehalten. Der 
Sid el Beſchir Ben Mfaoud, der Protektor Abdelka⸗ 
ders, iſt geſtorben und die verſchiedenen Häuptlinge ſind 
über feine Nachfolge untereinander in Kampf gerathen. 
Abdelkader ſah ſich zur Flucht genöthigt und begab ſich 
zu dem Scheikh der Ahallaf, Amdun, einem marokka⸗ 
niſchen Unterthan, welcher ſchon früher von dem Sul⸗ 
tan den Auftrag erhalten hatte, den Emir einzufangen, 
und der ihn jetzt gewiß nicht freigeben wird. Nur we⸗ 
nige Getreue find noch bei ihm geblieben, da er fo 
fehe alles Anſehen verloren hat, daß ihm ſogar der 
Stamm der Amrian eine Vermählung mit einer der 
Töchter des Landes verweigert hat. Er gilt allgemein 
für einen Menſchen den Gott geſchlagen und geſtraft 
hat, und wird wahrſcheinlich ohne weitere Berühmthelt 
ſein künftiges Leben in einer Stadt des Innern Ma⸗ 
rokko's verbringen. — Die Nachrichten aus Ma: 
drid find heute, beſonders für Frank reich, ſehr intereſ⸗ 
fant. Es beftitigt ſich nämlich, daß der Oberſt Rengifo 
und noch fünf andere vom Kriegsgericht verurtheilten 
Perſonen hingerichtet werden ſollten. Der Fußfall des 
Vaters eines der Verurtheilten bei der Königin, hatte 
über dieſe ebenſo wenig etwas vermocht, als der Fuß⸗ 
fall der Mutter und Gattin Benito Zurbano's, als 
das J. d. Deb. mit ſeinem fulminanten Artikel über 
die Hinrichtung Benito Zurbano's in Madrid eintraf. 
Dieſer Artikel brachte Alles in Bewegung. Der Graf 
Breſſon benutzte den Augenblick, ernſtlich mit ſeinem 
guten Rath einzuſchreiten, und das Miniſterium ent⸗ 
ſchloß ſich, ſeine Maaßregeln zu ändern. Die Königin 
machte, wie der Conſtit. ſagt, von dem ſchönſten 
Vorrecht, welches Fürſten befisen, nämlich 
dem Recht der Begnadigung, Gedrauch, und 
die Hinrichtung ward abbeſtellt. Es iſt freilich etwas 
ſpät, daß die ſpaniſche Regierung ſich der Gnade zu⸗ 
wendet. Sämmtliche Madrider Zeitungen find über 
den Artikel des J. d. Deb. in Bewegung gerathen. 
Die miniſteriellen Blätter ſagen, daß das ſpaniſche 
Minifterium darüber von dem franzöſiſchen Aufklärung 
vegehren werde, andere aber, felbft gemäßigte, wie der 
Caſtellano, fagen: das J. d. Deb. habe ganz recht. 
Die in Madrid eingebrachten Leute (vergl. die geftr, 
Zeitung) waren ihrer Bekleidung nach Madrider Ein⸗ 
wohner, welche ſich den Räuberbanden in der Nähe 
der Stadt angeſchloſſen hatten. — Der Präſident der 
Pairskammer und Kanzler von Frankreich, Baron 
Pasquier (nicht Hr. Guizot), iſt zum Herzog er⸗ 
nannt worden. Das heutige J. d. Deb. enthält ei⸗ 
nen Auffag über die bevorſtehende Seſſion der Kam: 
mern, namentlich über die Präſidentenwahl in 
der Deputirtenkammer, zu welcher ſich zwei Kandidaten 
ſtellen, Sauzet und Dupin. Das J. d. Deb. meint, 
daß das Miniſterium mit beiden zufrieden fein werde, 
jedoch ſei Hr. Dupin wohl der fähigſte. Hr. Sauzet 
habe Hin. Dupin, nachdem derſelbe neunmal den Vorſitz 
geführt, erſetzt, warum ſolle nicht auch Hr. Dupin wie⸗ 


der Hrn. Sauzet etſetzen? Der Globe antwortet den 


ſpaniſchen miniſteriellen Zeitungen, der Conſtitutionnel 
beſpricht die Wahrſcheinlichkeit der Desavouirung 
des Hrn. Bruat auf Taiti, weil er es gewagt, dem 
engl. Capitain Haut gegenüber die franz. Intereſſen 
zu behaupten, und meint, England werde dagegen den 
Capit. Haut belohnen. Der National enthält einen 
Artikel über die Begnadigung des Obriſten Rengifo, und 
meint, Narvaez Gnade ſei eine ſolche Merkwürdigkeit, 
daß man ſie in eine Glasſpinde ſtellen müſſe. Der 
Commerce meldet, daß die merikaniſche Regie⸗ 
rung den Forderungen der franzöſiſchen genügt, und 
den Capit. Uruena, für die ungerechte Beſtrafung des 
franzöſiſchen Unterthan Fazieres, degradirt und zu 8 
Jahre Strafarbeit verurtheilt habe. 

Im Departemente du Var (Provence) batte der 
Biſchof von Antibes auf einem Dorſe eine Schule 
(Ecole secondaire) errichtet. Der Vorſteher derſelben, 
der katholische Pfarrer Roize, iſt mit feiner ganzen 
Gemeinde zum Proteſtantismus übergetreten und pre⸗ 
digt jetzt das Evangelium den Gemeinden in der Nach⸗ 
barſchaft. In zwölf jener Gemeinden iſt die Neigung 
zum Proteſtantismus fehr Mark ausgeſprochen. In 
Poitu haben 30 Gemeinden ihre eures vertrieben und 
leben ſeitdem (ſeit 1830) ohne kirchliche Vereinigung. 


Sie verlangen jetzt proteſtantiſche Pfarrer, Die Vor⸗ 


ſteher derſelben haben eine Schule gegründet und dazu 

einen Direktor von Genf verlangt. In dem Departe⸗ 

ment de la haute Loire, de la haute Marne zeigt 

ſich eine fehe Marke proteſtantiſche Bewegung. In dem 

Departement Pas de Calais, wo ein Genfer der Pfar⸗ 

rer einer evangeliſchen Gemeinde iſt, verlangen viele 
(Fortſezung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* 


fänzlie 
eit bei 


heit dieſes Stammes, 
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holiken proteſta zu — Von Genf find | 

ſechs Pfarrer verlangt worden, um ſogleich unter Kar | 

tholiken angeſtellt zu werden. Es ift hier (in Genf) 
ſolcher Mangel daran, daß man vorgeſchlagen hat, 

ſftomme und gebildete Männer (Laien) zu weihen, da⸗ 
mit ſie die Sakramente ertheilen können. 

(Allg. Kirchen⸗Ztg.) 


Schweiz. ’ 

Luzern, 16. Dezbr. Die Truppen des Kantons 
Schwyz rücken an die Grenze von Luzern um einem 
Einfalle von Freiſchaaren, womit man den friedlichen 
Kanton Luzern von allen Seiten her bedroht, nöthigen⸗ 
fans mit allem Nachdruck zu begegnen. — Se. Excell. 
der apoſtoliſche Nuntius bei der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft hat durch einen perſönlichen Beſuch bei Sr. 
Excellenz dem Bundes⸗Präſidenten und Schultheiß K. 
Siegwart⸗Müller ſeine Glückwünſche zur glücklichen 
Beſiegung der großen Gefahren dargebracht. — Am 
Abend des 14ten d. Mts. haben die Kantonaltruppen 
bereits die Gemeinden Büron, Winikon, Triengen, 
Münſter, Schwarzenbach, Ermenſee, Rickenbach, Neu⸗ 
dorf, Surſee und Knutwpl, fo wie auch Hochdorf und 
Hitzkirch beſetzt. 

Bern. Fraubrunnen, 15. Dez. Abends 5 Uhr. 
„Eben geht die durch öffentliche Blätter angekündigte 
Volksverſammlung zu Ende. Trotz der Kürze der Zeit 
wurde ſie wider Erwarten ſehr zahlreich beſucht; man 
ſchätzt die Zahl der Anweſenden auf wenigſtens 2500 
und die Kirche von Graſenried vermochte fie bei weis 
tem nicht zu faſſen. Beinahe alle Landes theile waren 
durch angeſehene Männer vertreten; auch Solothurn 
und Aargau lieferten ihr Contingent. — Keine Jeſuiten, 
fort mit dieſer Peſt aus dem Vaterlande, war der 
einſtimmige Ruf! — Hier bloß noch die einmüthigen 
Beſchlüſſe: Gegen die Regierung von Bern: 1) Ver⸗ 
ſicherung des Zutrauens des Berner Volkes insbeſon⸗ 
dere und der freifinnigen Schweizer im Allgemeinen. 
2) Bitte, ſich in dieſer großen Prinzipienfrage an die 
Spie der liberalen Schweiz zu ſtellen, um ſich in die⸗ 
ſer Beziehung mit den gleichgeſinnten Kantons tegie⸗ 
rungen gegen die Jeſuiten in Verbindung zu ſetzen. 

= \ Bern. Verff.) 
Os maniſches Neich. 

Konſtantinopel, 4. Dez. Sir Stratford Canning 
iſt von ſeinem Ausfluge nach den Dardanellen und den 
Geſtaden von Troja am 28. November zurückgekehrt. — 
Ueber den Vorfall in Trebiſonde und die anderen For: 
derungen des britiſchen Botſchafters hat die Pforte noch 
immer keine Antwort ertheilt, auch hat Sir Stratford 
Canning ſie nicht weiter gedrängt. Der Paſcha von 
Trebiſonde, Abdullah Paſcha, hat in ſeiner Antwort an 
die Pforte erklärt, der beſtrafte Grieche ſei ein Einge⸗ 
borener von Trebiſonde, mithin ein Rajah, der nie in 
Griechenland geweſen und die helleniſche Protektion mit 
Geld erlangt habe; den engliſchen Konſul habe er nicht 
beleidigt, ſondern nur mit dem Dragoman, der eben⸗ 
falls ein geborener Trebiſonder und ein ſchlechtes Sub⸗ 
jekt fei, in Wortwechſel gerathen. Dieſe Rechtfertigung 
ſchien der Pforte nicht genügend, und dem Paſcha iſt 
daher befohlen worden, den Vorfall mit den kleinſten 
Details zu berichten und gleichzeitig triſtige Belege und 
Zeugniſſe beizulegen. 


Lokales und Provinzielies, 


Breslau, 12. Dez. Unſere Synode wurde am 
6. d. Mis. geſchloſſen (wie berelts in der Bresl. Ztg. 
gemeldet wurde) und zwar bemerkenswerther Weiſe, 
ohne daß irgend ein feierlicher Akt den Schluß eines 
Zeitabſchnittes bezeichnete, der den Anfang einer neuen 
Aera für die evangeliſche Kirche Schleſiens bilden ſollte, 
er doch konnte. Man ging ganz ſtillſchweigend aus: 
e nicht wie Arbeiter im Weinberge des Herrn, 
welche nach des Tages Laſt und Hitze freudig die auf⸗ 
gehäuften Werke ihrer Hand überblicken, fondern wie 
Schnitter, vor welchen ein unabſehbares Erntef. ld liegt, 
und welche wegen Ungunſt der Witterung unverrichte⸗ 
ter Sache nach Hauſe zurückkehren müſſen. Und doch 
war keine Urſache zu ſolch traurigem Scheiden; man 
hatte die vorgelegte Arbeit im Sinne des ächten Pro⸗ 
teſtantismus gelöſt, und zuletzt noch einen Eck⸗ und 
Grundſtein zu dem Übrigen geringeren Baumaterial 
hinzugefügt, auf welchem Echſtein das neue, feſtere und 
herrlichere Gebäude der evangeliſchen Kirche errichtet 
werden fol. — Die Mehrzahl der Synodalen waren 
mit dem bekannten Austritt der drei Depuitten der 
Breslauer Geistlichkeit (Suckow, Krauſe und Mül⸗ 
let) nicht einverſtanden, indem ſie meinten: die Aus⸗ 
getretenen hätten trotz aller jener Vorgänge ihre aus: 
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Mitglieder von Breslau ſchieden, ohne einen Dank für 
dieſes freundliche Entgegenkemmen aus zuſprechen, iſt 
mindeſtens unerklärbar. Ja noch mehr, am Montag 
den 2. Dez. veranſtalteten die auswärtigen Synodalen 
ein Diner, zu welchem, laut gefaßten Beſchluſſes, kein 
Mitglied der Breslauer Geiſtlichkeit geladen wurde. 
(Weſer 3.) 


Breslau, 23. Dezember. Seit einigen Tagen 
verweilt der aus der erſten Zeit ſeines öffentlichen Auf⸗ 
tretens vor etwa 8 Jahren gewiß Vielen in guten 
Gedanken verbliebene Singer Heir Kraus in unſerer 
Stadt, um, wie wir vernehmen, ein Concert zu veran⸗ 
ſtalten. Herrn Krauss Talente und ausgezeichnete 
Leiſtungen haben, namentlich in London, wo der 
Künſtler, ſeit Jahren anſäßig, bei den größten Con⸗ 
cetten mitwirkte, die ehrendſte Anerkennung gefunden, 
und es ſteht demnach zu erwarten, daß er auch in 
unſerer Hauptſladt Gelegenheit haben wird, feine Vir⸗ 
tuoſität vor einem recht zahlreichen Zuhöterkreiſe von 
neuem zu bewähren. 


— — 


Breslau, 22. Dezör. Die akrobatiſch⸗mimiſche 
Kinderballet⸗Geſellſchaft des Hrn. Carl Price, welche 
vor 2 Jahren in Breslau Epoche machte, iſt hier wie⸗ 
der eingetroffen, um noch im Laufe dieſer Woche ihre 
Vorſtellungen im alten Theater zu beginnen. Die 
liebliche Clara, die anmuthige Roſalie, der kecke Jo⸗ 
hann und auch die Uebrigen, ſie Alle ſind in ihrer 
Kunſt vorgeſchritten und da Hr. Direktor Price durch 
einige neue Pantomimen für Abwechſelung geſorgt hat, 
fo dürfen wir uns viele genußreiche Abende verſprechen. 


r. 


Weihnachts ⸗Phantaſieumgang. 


Wenn dieſe Zeilen dem geehrten Leſer und der noch 
geshrteren Leſerin zu Geſichte kommen, iſt der heilige 
Abend nahe. Die Kleinen ſitzen mit den Elug = pfiffigen 
Geſichtern da und ſchauen nach der geheimnißvollen 
Kammer, welche all die Nüſſe, Aepfel, Pfefferkuchen, 
Puppen und Steckenpferde verbirgt. Wer wird uns 
großen Kindern etwas beſcheren, damit auch wir an die 
Erlöſung der Welt von ihren Sünden glauben ſollen? — 
Wie leben in der trübſeligen Zeit des Winters; es liegt eine 
ſinnreiche Beziehung darin, daß gerade zu der Zeit des 
Naturſchlafes der lenzige Wonnemond des Chriſtfeſtes 
ſeine Blüthen erſchließt. Wenn aber der wirkliche Früh⸗ 
ling einem Jeden ſeine Gaben austheilt, ſei er reich 
oder arm, hoch oder niedrig, ſo geht der chriſtliche Mai 
mit karger Hand gerade bei denen vorüber, die des 
Troſtes, der Freude am meiſten bedürfen, bei dem wei⸗ 
nenden Elende, der Hände ringenden Noth und dem 
bleichen Hunger. Die reich beringten Finger von Mil⸗ 
lionen reizender Töchter ſind beſchäftigt geweſen, den 
theuren Seelen allen ein kunſtreiches Manufakt zu fers 


tigen. Sie warten mit Sehnſucht der Stunde, die 


lieben Töchter, wo fie die geſtickten, geſtrickten, gehä⸗ 
kelten und genähten Wünſche des Herzens den El⸗ 
tern überreichen werden, ſie ſchmachten dem Augen⸗ 
blicke entgegen, die roſigen Bräute, wo fie das nied⸗ 
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liche Souvenir dem Erkorenen behändigen können. 


Wer denkt aber an die Armen, denen die Mittel feh⸗ 


len, ihren Wünſchen Ausdruck zu geben, wer an die 


Waiſen, denen zu den Geſchenken auch noch der zu 
Beſchenkende fehlt! Ach dieſer Winter⸗Frühling iſt ein 
gar ungerechter Patron, ein Ariſtok rat, der die miltello⸗ 
ſen Leute nicht leiden mag. Und ich ſoll ſein Diener 
fein? Ich ſoll bei 10 Grad Kälte umher gehen und die 
Mittelsperfon machen zwiſchen dem Reichthum, der 
Weihnachts⸗Ausſtellung und den ſtraffen Börſen? Das 
werde ich hübſch bleiben laſſen, das überlaſſe ich mei⸗ 
nem Freunde Rellſtab, dem Krambeſchauer, der zu Weih⸗ 
nachten wie der ewige Jude umherwandern muß ohne 
Raſt und Ruh, die kritiſchen und dramatiſchen Sünden 
abzubüßen, die er während des Jahres begangen im 
Franz von Sickingen ſo gut wie im Texte zum Feld⸗ 
lager von Schleſien. Ich bin noch ein unſchuldiges 
Gemüth, ich ſtehe bis heute noch mit keiner Schulo in 
dem Contobuche der Muſen, drum bleib ich heim, den⸗ 
kend, wer kaufen will und kann, wird es auch ohne 
mich. Wüßt ich aber, daß ich Ausſtellungen fände, 
wo man ohne Geld etwas erhalten kann, o dann wollt 
ich drei Tage umhetrennen, wollt mir Hände und Füße 
erfrieten laſſen, um es Euch zu erzählen, Ihr armen, 
leer ausgehenden Seelen, daß Ihr mit Körben und 
Säcken hergelaufen kaͤmt, die Erinnerungs zeichen auch 
Eurer Eilöſung einzupacken. Wenn ich wüßte, wo ein 
Pallaſt ein Herz einſchlöſſe, das Euch, ihr Kleinen, 
geneigt wäre, ich thäte, was ich fonft eigentlich nie ge⸗ 
konnt, ich bückte mich in aller Demuth und bäte für 
Euch um eine kleine Spende. Ich würde natürlich nicht 
ſagen, daß ich ein Zeitungsſchreiber ſei, denn dieſe Sorte 
darf manchen großen Herren nicht auf Schußweite nahe 
kommen, ich würde lügen und ſagen, ich ſei ein Bote 
des Himmels und habe meine Depeſchen direkt vom 
himmliſchen Vater. Vielleicht meldet ſich Jemand bel 
mir, und dann will ich pflichtſchuldigſt das Häuschen 
ihm nennen, wo die Freude ſeit Jahr und Tag nicht 
eingekehrt iſt, wo der Kummer an den Herzen nagt, 
und der Hunger die Geſichter bleicht. A. S. 


Schweiduitz, Ende Dezemder. Haben wie auch 
keinen fo großartiyen Ehriſtmarkt, als eine Haupt: und 
Me ſiden ſtadt. fo beſitzen wir denf Iben doch wenigſtens 
en miniature, und gar manches Auge unſerer lieben 
Jugend weilt ſehnſüchtig und hoff end auf den in einigen 
Bauden zum Verkauf ausgeſtellten und zum Kau 
ein adenden Weihnachtsgaben. Außerdem geben die Aus⸗ 
ſtellungen der Reslich'ſchen Conditorei und der Sommer⸗ 
brodt'ſchen Kunſthandlung Gelegenheit genug, ſich bei 
Zeiten mit allerlei füßen, zarten und recht netten Ge⸗ 
ſchenken verſehen zu können. — Für die Chriſtfreude 
der Armen hat nach Kräften unſer Frauen⸗Verein 
dadurch geſorgt, daß er an arme Kinder — und ihre 
Zahl iſt nicht unbedeutend — neue Kleidungsſtücke, 
als: Jacken, Beinkleider, Schuhe ꝛc. vertheilte. — Den 
18,en h. gab die Butenop'ſche Schauspieler Geſellſchaft 
ihre letzte Vorſtelung hierſelbſt und hat ſich von hier 
aus nach Brieg begeben. Die Geſellſchaft beſteht im 
Ganzen aus 19 darſtellenden Mitgliedern und hat ſich 
ihren Leiſtungen nach hierorts gewiß ein recht freundli⸗ 
ches Andenken geſichert, was ihr unfehlbar auch ander⸗ 
wätts geunzen wird. — Den 20. gab der hieſige Lieder⸗ 
kranz einen höchſt erfreulichen Beweis feiner im vori⸗ 
gen November wiederbegonnenen That gkeit. Unter der 
Leitung feines früheren tüchtigen Diri enten, des Herrn 
Lehrer Kirſch, fünıte cer elbe im heſigen Theater, unter 
Mitwirkung vieler auswärtizer Muſiker, „Die erſte Wal⸗ 
purgisnacht von Mendelsſobn⸗ Bartholdy “ auf. Die 
Ausführung dieſes eben nicht leichten, vortrefflichen Mu⸗ 
ſikſtückes madte dem Dirigenten, fo wie dem ganzen 
Sänger: und Orcheſterpe ona ſe, alle Ehre. Eine viel⸗ 
leicht mögliche Wiederho ung jenes würde gewiß von 
recht Vielen dankbar anerkannt werden, und verdien⸗ 
termaßen wohl einen größeren Zuhsterkreis 
ſammein, als es leider desmal der Fall war, woran 
wohl nur die Nähe des Feſtes Schuld ſein konnte. — 
Genantem Muſikſtücke ging vorber: Ouvertüre und drei 
Pecen aus dem eriten Acte der Oper „Beliſar“: So⸗ 
pran⸗Arie (Irene), Scene und Cavarine (Anton na und 
Eutropio) und Recitativ und Duete (Bel ſario und Ala⸗ 
miro). Saͤmmtliche Piecen wurden recht brav exekulirt. 


Mannigfaktiges. 


— " (Berlin) Herr Dr. Geppert, auf deſſen 
Vermittelung im verfloffenen Sommer von den Siu⸗ 
direnden emige Luſtſpiele des Plaus in lateiniſcher 
Sprache aufgeführt wurden, hat vorgeſtern de Auffün- 
rung der „Lodo ska“ von Eberubin ver nſtaltet. Außer 
den Siuditenden wirkten zwei Ditetant'nnen mit. — 
Im Opernhauſe ſollen nun wehr die Vorſtelungen, ſo⸗ 
bald ſolche nicht über drei Stunden dauern, eine halbe 
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Stunde fpäter gls bisher alſo um 6 
da die hrefige Fafhisnabie Welt erſt 
Uhr zu diniren beginnt, fo daß lehr a 
dauungsprozeß für ſie gerade in die jetz 
terzelt fallen dürfte. — Einem gewiſſen 
zu Potsdam, der dort und dier ſympathetiſche ode 
Wunderkuren verrichtete, iſt neulich vom Mediz mal⸗Kol⸗ 
legium die Praxis unterſagt worden. Er hat ſich nun 
deshalb an eine höhere Stelle gewendet, welche ihm nach 
näherer Prüfung zur ferneren Ausübung ſeines Heilver⸗ 
fahrens die Erlaubniß wieder ertheilt hat. 

— > (Berlin,) Der General- Intendant der 
Königlichen Schauſplele, Herr v. Küſtner, hat be⸗ 
kanntlich definitiv ſein Entlaſſungsgeſuch bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige eingereicht, doch zweifelt man ſehr 
daran, daß daſſelbe angenommen werden wird, und Hr. 
v. Küſtner, wenn er auch kützlich von Wien aus einen 
bedeuſenden Antrag erhalten, würde doch unter Umſtän⸗ 
den, die ihn freier ſich bewegen laſſen, feiner Erhaltung 
auf dem hieſigen Terrain nicht entgegen ſein. Zu den 
Schwierlgkeiten, welche die Stellung des berühmten 
Theaterpraktikers in der letzten Zeit beſonders angegriffen 
haben, kommt noch die Angelegenheit der neuen The a⸗ 
tergeſetze, gegen welche ein Theil der hieſigen Schau⸗ 
ſpieler einen förmlichen Proteſt durch ein Immedlatge⸗ 
ſuch bei dem Könige einzulegen beabſichtigt. Die Ge: 
genſtände der Beſchwerde betreffen die eingeführten Dis⸗ 
ciplinar⸗Strafgelder und die Geſtattung von Plätzen im 
Theater für die Schauſpieler und ihre Angehörigen. 
Ein Nachtrag zu dieſen neuen Geſetzen, welcher die 
Sittlichkeit der Thegterangehörigen betrifft, wird zum 
neuen Jahr erwattet. Darin find beſonders für die fit: 
liche Führung des Balletperſonals ſehr ſtrenge Be⸗ 
ſtimmungen gegeben, wonach jeder Verſtoß gegen die 
Moral ſofort mit Entlaſſung beftraft werden ſoll. 

— Paris, 17. Dez. Geſtern bei Abgang der 
Poſt war die Orgel der Kirche St, Euſtache in 
Brand gerathen, und das ſchöne Werk, das ſchönſte 
und größte in Frankreich, zu deſſen Einweihung im 
vorigen Sommer Organiſten und Muſiker aus allen 
Gegenden, namentlich auch der berühmte Orgelſpieler 
Heſſe aus Breslau, nach Paris gereiſt waren, iſt 
vollſtändig zerſtört worden. Das Feuer brach kurz vor 
3 Uhr im Innern der Orgel aus. 
der Orgelbauer Daublaine und Callinet in Paris *), 
Baker, war damit beſchäftigt, die Orgel auszubeſſern 
und hatte durch Verſehen wahrſcheinlich die dünnen 
Holzſtreifen, welche den Namen der Bürſten tragen, 
angezündet, genug, in einem Augenblick ſtand die ganze 
Orgel in Brand, und an den Seiten, an welchen die 
der Orgel benachbarten Lampen aufgehängt waren, lief 
das Feuer auch in die Höhe nach dem Gewölbe. Die 
Kirche ward augenblicklich von einer Maſſe Menſchen 
erfüllt, und da man glaubte, daß es um die ganze 
Kirche geſchehen ſei, ſo wurden die werthvollen Kunſt⸗ 
werke in derſelben, die ſchönen Gemälde, unbarmherzig 
herabgeriſſen und dabei zum Theil ſehr beſchädigt. Die 
ſchöne Kanzel, eins der merkwürdigſten Sculpturwerke 
iſt ganz zerſtört und zerbrochen. Die Trümmer dieſer 
Gegenſtände brachte man in die benachbarten Häuſer 
u. Straßen, bis endlich die Spritzenleute u. die Sapeurs⸗ 
Pompiers einſahen, daß ſie das Feuer auf die Orgel 
und den Dachſtuhl darüber beſchränken würden, worauf 
denn nichts weiter hinaus geſchafft wurde und nament⸗ 
lich auch der ſchöne Beichtſtuhl, den man eben auch 
auseinander brechen wollte, noch gerettet ward. Eine 
Maſſe junger Leute bildete große Ketten von Waſſer⸗ 
trägern, die Geiſtlichen ſtellten ſich mit in die Reihen. 
Die Behörden und der Polizei - Präfekt eilten von 
einem Eiſenbahnunglück, welches ſich auf der Ver⸗ 
ſailler Eiſenbahn (I. U.) zugetragen hatte, herbei, und 
ihren gemeinſchaftlichen Anordnungen und Anſtrengun⸗ 
gen gelang es, die Kirche zu retten, die ſchöne Orgel 
aber, welche im erſten Bau 300,000 Fr. und bei der 
Ausbeſſerung noch 60,000 Fr. gekoſtet hatte, iſt gänz⸗ 
lich zerftört. Der Brand dauerte etwa eine Stunde, 
loderte jedoch Abends um 10 Uhr noch ein Mal auf, 
ſo daß die Pompiers noch ein Mal herbei eilen mußten, 
indeß nach einer weiteren halben Stunde war das 
Feuer gänzlich gelöfcht, und man konnte die koſtbarſten 
Sachen, Gemälde und Zierrathen wieder in die Kicche 
ſchaffen. Ein großer Theil des Holzwerks, der Stühle dc. 
blieb aber um die Kirche aufgehäuft. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden bei dem Löſchen erheblich verwundet, 
doch keiner lebensgefährlich. Heute ſtrömt alles Volk 
nach der Brandſtätte, es iſt wahrhaft wunderbar, daß 
nur die Orgel und die Seitengallerien (Chöre) bis etwa 
zur Hälfte zerftört worden find, — Das obenerwähnte 
Eiſenbatznunglück begab ſich kurz vorher um halb 
1 Uhr Mittags bei Sevres. Das Verbindungsholz 
zwiſchen dem Sccherheits⸗ oder Güterwagen und dem 
Perfonentrain war gebrochen, fo daß der erſtere Theil 
des Zuges, die Lokomotive, der Tender und der Güter: 
wagen ſich von den Perſonenwagen getrennt hatten. 
Das Holz war an den letztern fipen geblieben, welche 
einmal im Schwunge fortrannten, ſtellte ſich als Hebel 
unter den Zug und watf dieſen aus den Schienen. 
So liefen die Wagen noch 150 bis 200 Fuß, bis der 

* „ Doublaine und Callinet hatten die Wiederher- 

) ne 2 Orgel ausgeführt und für dieſelbe garantitt. 


* 
* 
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Der Werkführer 


eifende wur 

igt, doch keiner neee 
ö die Behörden eilten ſäglen) zur 
n die möthigen Anordnungen zu Errfjch und 
um 5 Uht war erkehr wieder im. Gange. — 
Außer diefen beiden Unglücksfällen gaben die afigelang- 
ten Araber den Patiſern viele Unterhaltung. Die 
meiſte Auſmerkſamkeit unter denſelben ertegt der ehe⸗ 
malige Secretär Abd⸗el⸗Kaders, El Gharubi, welcher, 
nachdem ſeine Familie mit der Smalah gefangen ge⸗ 
nommen worden, ſich ſelbſt freiwillig als Gefangener 
ſtellte. Zwei der Araber find in Folge der kalten Wit⸗ 
terung krank hier angelangt; alle aber ſind ganz be⸗ 
geiſtert von dem, was ſie bereits geſehen haben. Ihre 
Bildniſſe werden bereits verkauft, da ſie gegen ſonſtige 
Gewohnheit der Moslims geſtattet haben, daß ſie ge⸗ 
zeichnet wurden. 

— Ein ſchrecklicher Unfall trug ſich zu London, 
am 14. d. M., Abends auf dem Drurylane⸗ Theater 
zu. In der Brandſcene, im zweiten Akte der rsvolte 
du Harem fing der Anzug von Miß Webſter plotzlich 
am Gaſe Feuer und in einem Nu ſtand ſie in vollen 
Flammen. Den Schreck zu beſchreiben, wäre vergebens. 
Die Damen in den Logen tobten und ſchrien, während 
das arme Mädchen verzweifelt auf der Bühne umher⸗ 
rannte. Sie wäre verloren geweſen, da das Corps de 
Ballet und Madame Plunkett ihr nicht Beiſtand lei⸗ 
ſten konnten, wenn nicht plötzlich ein Mann hinter den 
Couliſſen, ſich auf ſie ſtürzte und zu Boden warf und 
das Feuer dadurch bemeiſterte, daß er ſie auf dem Boden 
umherwälzte. Er beſchädigte ſich dabei nicht fehr, Zum 
Glück war ein Arzt, Dr. Marsden, im Theater, wel⸗ 
cher gleich darauf zur Hülfe herbeieilte und die ange⸗ 
meſſenſten Mittel anwandte, ſo daß Alles geſchah, um 
ſie zu retten. Die Beklagenswerthe hat ſchreckliche 
Wunden davongetragen und es iſt ſehr zweifelhaft, ob 
ſie mit dem Leben davon kommt. Ihre Gliedmaſſen 
fo wie Geſicht und Hals find auf die furchtbarfte Weiſe 
verbrannt, nur ihr ſchönes Haar iſt verſchont geblieben. 
Ihr Schickſal findet die allgemeinſte Theilnahme. 

— In der von dem preußiſchen Geſandten in Lon⸗ 
don, Herrn Bunſen, herausgegebenen Schrift: „Btiefe 
über die deutſche Kirche, das Episkopat und Serufalem. 
(Aus dem Engliſchen. Handſchrift für Freunde.)“ ſagt 
der Herausgeber, vor deſſen Hinneigen zum anglicani⸗ 
ſchen Episkopat bekanntlich die Pro in 


N teftanten in Preu⸗ 
ßen Beſorgniſſe hegten, in einem ſeiner Briefe, es 


wäre „gottlos, wenn ich nicht gelobte, alle Kräfte mei⸗ 
ner Seele (ſo gering ſie auch ſein mögen) und den 
letzten Tropfen meines Blutes opfern zu wollen, um 
vor einem ſolchen Episkopat die Kirche der Nation zu 
bewahren, zu welcher zu gehören ich ſtolz und hoffent⸗ 
lich auch dankbar bin. Und offenbarte mir ein Engel 
vom Himmel, daß durch Einführung oder durch An⸗ 
preiſung oder auch nur Begünſtigung des Einführens 
eines ſolchen Episkopats in irgend einem Theile 
Deutſchlands ich nicht allein das deutſche Volk ruhm⸗ 
voll und mächtig über alle Völker des Erdbodens ma⸗ 
chen, nein, auch erheben könnte zum glücklichen Vor⸗ 
kämpfer gegen den Unglauben, den Pantheismus und 
den Atheismus des Tages, ich thäte es nicht, fo wahr 
mir Gott helfe. Amen! Möglich, daß wir beſtimmt 
ſind, unterzugehen, Kirche und Staat: aber gerettet 
können und dürfen wir nicht dadurch werden, daß wir 
Leben in Aeußerlichkeiten anſtreben.“ 8. 
— In der Berlin. (Voß.⸗Ztg.) fordert Jemand 
zur Bildung eines neuen Vereins für ſolche Fa⸗ 
milien auf, deren Väter in der Sorge für das Wohl 
Anderer als Mitglieder etlicher Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eine behindert ſind, für das Wohl ihrer eigenen Fa⸗ 
milien zu ſorgen. > 
— Um ein Bild von dem riefigen Umfange des 
Wiener Haupt⸗Zollamtes, als des großartigſten 
Amtes dieſer Art in der Monarchie, zu geben, mag 
hier folgende Schilderung Raum finden. Nach dem 


Inhalte der diesjährigen Nachweiſungen dieſes Amtes 


wurden im Laufe des verfloſſenen Jahres 1844 in den 
ausgedehnten Magazinsräumen deſſelben über 500,000 
Kolli mit mehr als einer Million 500,000 Zentner 
Waaren aufgeſpeichert, welche 32,000 Güterwagen zu⸗ 
führten. Zu Waffer langten 62,000 Kofi mit 170,000 
Zentnern an. Im Tranſit paſſirten das Wiener Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt 48,000 Kolli mit 122,000 Zentnern Waaren. 
Die Zolleinnahme des Wiener Hauptzollamts beläuft 
ſich im Jahre auf die Summe von 3 Millionen Gul⸗ 
den K. M., der fünfte Theil der Zolleinkünfte der gan⸗ 
zen Monarchie. 

— Zwiſchen Vich und Barcelona in Catalo⸗ 
nien liegt eine Clauſe, in welcher früher ein Einſiedler 
lebte. Im Jahre 1819 wurden zwel Reiſende unter⸗ 
wegs von einem Guerillos überfallen, und ſuchten beim 
Eremiten Schutz. Bei ihm hing ein altes hölzernes 
Chriſtusbild, das jetzt in der Domkirche zu Vich als 
wunderthätig verehrt wird. Einer der jungen Leute er: 
laubte ſich die Frage: „Wie alt wohl dieſes Chriſtus⸗ 
bild ſel?“ Die Antwort lautete: „Aelter als zwei⸗ 
taufend Jahre.“ — „Nun, wenn dem fo if, fo 


(der junge Mann bediente ſich hier eines unanſtändigen 


„ ſchuckt tönen emen Bauer nach, der aus kundſchaften muß, 
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6.) Als das Unwetter vorüber war, 309 N 
a ab, nachdem fie den Eremiten für feine Mü 
beschenkt. Dieſer, eine Creatur der Inquißtio 


wo fie 8 und ſie dann | 
tion in Barcelong. Die heilige Körperſchaft laßt fie dei 
Nacht und Nebe aufheben I 5255 15 5 0 
fängniſſe abführen. Am Morgen werden fie vor Ge⸗ 
tie geſtellt und gefragt, weshald fie ſich fo unanfläns | 
diger Ausdrücke bedient hätten. Der, welcher den un: 
anſtändigen Ausdruck geäußert, erklärt: „da er katholi⸗ 
ſcher Chriſt ſei, und feine Kirche erſt 1819 Jahre nach 
der gnadenteichen Geburt ihres Stifters zähle, fo könne 
Coriſtus in jener Capelle unmöglich der rechte fein, in⸗ 
dem deıfelbe laut Ausſage des Eremiten über 2000 
Jahre alt fer” Beide wurden mit einem Verweiſe ent: 
laſſen. In früheren Zeiten würden fie das Leben vers 
wirkt haben. Dieſe H ſtorte hat dem vormals carliftls 
ſchen Offizier Löning in Hannover ein Karmelitermönch 
erzaͤhlt, der lange Jahre Secretaͤr der Inguifition in 
Barcelona war. Aus dem Buche dieſes Mannes über 
Spanien, das kürzlich erſchlenen ift, erfahren wir auch, 
daß die Moderados, weiche ihre Mäßigung durch Schrek⸗ 
kensſpſtem und Hinrichtungen auftecht erhalten, den durch 

die Conſtitution abgeſchafften Befehl wieder eingeführt ha⸗ 
den, welcher Jedem die Verpflichtung auferlegt, in der 
Oſterzeit zu beichten und zum Abendmahl zu gehen. Dar⸗ 
über muß eine Beſcheinigung beigebracht werden, dle 
nun zum Handelsartikel gemacht wird, von welchem 
ſchlechte Weibsperſonen und anderes Geſindel den beſten 
Gewinn ziehen. (Bremer Ztg.) 


Vierſilbige Charade. 
Wer nie den Schmerz der erſten beiden 
Hienieden je empfunden hat, 
O deſſen Los iſt zu beneiden, 
Durch Roſenfluren geht ſein Pfad. 
Um ſeine Reinheit zu bewahren, 
Ließ Jemand einſt die letzten fahren. 
Das Ganze fliegt als Vögelein 
Auf grüner Au, im dunkeln Hain. 5 | 
dt. 


(Breslau.) In der Woche vom 15. bis 21. d. 
Mes. find auf der Bahnſtrecke der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkſchen Eiſenbahn von Breslau bis Liegnitz 

1839 Perſonen 
befördert worden. 


Aktien Markt. | 
Breslau, 23. Dezember. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
haben die meiſten einen bedeutenden Aufſchwung erfahren; 
die Börſe war animirt. 
Oberſchl. 4% p. C. 117 Br. 116% Gid. 
i priorit, 103%, Br. 
dito Lit. B. 4% p. G. 109 Br. 108%, Gm. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 109 Gd. 
dito 552 en wen 102 Br. 
Rheinifhe 5% p. C. r. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104% u. 74 bez. u. Sn, 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½% bezahlt. 
Saächſiſch⸗Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. 107 Gld. 
L e Zuf.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 100 ½ bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 ¼ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 109 ¼ Gld. 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 95%, ½ u. / bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. e 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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(%) Breslau, 21. Dezbr. Die Sache der Ho⸗ 
möopathen hat ſich durch bedeutungsloſe und philiſter⸗ 
hafte Fragen und Antworten auf eine für's Publikum 
höchſt unerquickliche Weiſe in die Länge gezogen. Hr. 
Dr. Finkenſtein hat es nun der Mühe werth gefun⸗ 
den, in einer zwei Bogen ſtarken Broſchüre: „Ant i⸗ 
Samuil, Offenes Sendſchreiden an alle Hombopathen,“ 
(Gelegenheitsſchrift. Breslau b. Heinrich Richter 1844. 
durch eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung der Wirkun, 
der Atzeneien überhaupt und deren Anwendungs weis 
das Weſen der Homöopathie als nichtig Fi I n 
den Augen des Laien als durchaus nicht 4 zu 
widerlegen. Der erſte Theil der a ft ſtreng | 
wiſſenſchaftlich und kann hier nicht, Ar 7 be⸗ 
ſprochen werden; der zweite Theil enthalt eine Polemik 
mehr gegen die Homöopathen, en die Homdopas 
thie. Der Verfaſſer ſpricht ya von dem unwürdi⸗ 
gen Treiben der Hemöopan e e nur im Schimpfen 
ſtark ſeien (S. 22), widerlegt dann ihren Grundſatz 
„similia simflibus“ (S. 24 28) ehenfo die Anwen⸗ 
dung der kleinen Dolen nach dem hombopathiſchen 
Grundſatze, daß die Wirkung der Mittel um ſo mehr 
erhöht und potenſirt werde, als der Stoff vermindett 
wird (S. 29, 30), und thut endlich dar, wodurch das 
Vertrauen des Publikums zur Homöopathie motivirt 
werde. „Dadurch nämlich, daß die Homöopathen ihren 
Kranken keine Medikamente und nur nichtige 
verabreichen, laſſen fie die Natur ihren eigenen er, 
gehen und ftiften dadurch Ar ſelten Sch den, verjös 
gem höchſtens den Verlauf der Krankheit.“ Mir 
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: Schaden 
da er ja den größten Gewinn in 


i Wee feines Leidens findet! ( 


et jucunde). 


das durch eine Verzögerung des Krankheiten 
5 t bc b 1 fü R 


was auch 
Baum der mediziniſchen 


r den Kranken 


‘ „Ueber die Zukunft des Homöopaihie, 
ſchli Se ber S Fin ich unbeſorgt, da. diefer heil⸗ 
„ Wahn ſchon längſt von den erfahrungsreichften 
— Nur lg Verachtung beſtraft wird, und 
für myſtiſche und ſophiſtiſche Theo⸗ 


rien in allen Zeiten wie wuchernde Schlingpflanzen ſich 
Kunſt und Wiſ⸗ 


BU 2 =; . 
* 
— ER 
immer welkten duch ſie Halt, 
am nach ollen “Richtungen feine} 
1 Wohle der k ſchheit verbreſdet.“ — 
Kenftäin hat in ſehr kurzer Zeit ag woh 
würdigen iſt) feine Aufgabe in fo weit gelöſt, als 
die, angeregte Frage einer a ah Prüfung | 


der möglich: 


uto, eito 


fen, wies es bisher von einem feines Gegner trotz ſeiner 
vieljährigen Erfahrung noch nicht geſchehen iſt; andrer⸗ 
ſeits hat Herr Dr. Finkenſtein auch das Beſtreben, 
ſich wiſſenſchaftlich auf dem Felde der Homöopathie zu 
orientiren, eine ehrenvolle Genugthuung für die Krän⸗ 


An die geehrten Seitungslefer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, 


werden erſucht, die 
teljährige 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, weiche die Breslau 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs ⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: 
er Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar Februar, März, möglich f 
Einen Thaler und zwanzig Gilbergro: 


Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße 


goldene Sonne. 


Im Anfrage⸗ und Abreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 


In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, 
In der Handlung 


— 


„FFC 
err 


des Herrn G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 

— — C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, 

Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil, Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Haufe Nr. 12. 
C. A. Symp her, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 

Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 
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fo wie die der Schleſiſchen Chronik 
zeitig zu veranlaſſen. — Der vier 


zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe, 
Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenstraße. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 


Die auswärtigen Intereffenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet W 1. A die Sage, einzelner Blätter derſelben nicht 


ft Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = 
die wohllöblichen Poftämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann 


zwanzig Silbergroſchen. 


on und auswärtig an 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


der Buchhandlun 
en an 30 


Sendiehre | 


in Sacher. ot ©. Lad, Gehefte. reis 3 Sr 


Vhbeater⸗Mepertoire. 
Dienftag bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Mittwoch, neu einſtudirt: Maria Stuart. 

Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
N alie Wart ; 
ofe rkheim, 
b ehe ! 


Kurnid > Breslau. 
Entbindungs » Anzeige, 

Die heute Morgen a 5 erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem mun⸗ 
tern Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
zu ſtatt beſonderer Mittheilung hier⸗ 
durch anzuzeigen. 

Breslau 33, Dezember 1844, 5 

n Je Schill 
Todes Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchllef heute Nacht 12% Uhr, nach mannig⸗ 
fachen Leiden, meine herzensgute Frau Erne⸗ 
fine, geb. Gardt, ihres Alters 37 Jahr 
Monate und 16 Tage, und nach zwanzigjäh⸗ 
riger Ehe. Indem ich mich beehre, dies erge⸗ 
benſt anzuzeigen, bitte ich tief betrübt um ſtille 
Theilnahme. 

Lubſchau, Lublinitzer Kr., d. 22. Dez. 1844. 
Der Genersl⸗Paͤchter der Herrſchaft Lubſchau, 

Karl Heinrich Erasmus Schwarz. 


Großer Maskenball 


am zweiten Weihnachtsfeier: 
tage, den 26. Dezbr., 


Hochlöbl. Len Schützen⸗Abthtilung. 
Eröffnung des a. halb 8 uhr. 
r., für Damen 15 Sgr. 


C. Heydorn. 


Zur Vermeidung von Zu, ehen ſich 
die Untetzeichneten veranlaßt. e e 
zu machen, daß alle und jede von ihnen dem 
De a. O. v, Düringsſeld zu Oſtrawe 
früher extheilte Vollmacht widerrufen worden, 
und derſelbe ſomit nicht weiter unfer Bevoll⸗ 
mächtigter iſt. | 

und Oſtrawe, d. 20. Dez. 1844, 

Friederike v. Warnery, gb. v. d. Gr⸗ 

Julie v. Düringsfeld, ( ben. 


Joſef M 


und Komp. in Breslau iſt erſchienen und Joſe 


unes MHonge, zur Widerlegung, von 


8 Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
Im alten Theater. „ an. Vogt, Kupferromiewere. dr. i, 
Einem hoben Adel und verehrungs würdigen | ift erſchienen und bei dieſem fo wie in ſämmt⸗ 
. aeige 5 ee 8 an, daß lichen Buchhandlungen zu haben: 
onnerſtag den 26. Dezember d. J. die erſte 
akrobatiſch⸗mimiſche Vorſtellung mir Zuſammenſtellung 
neuen Veränderungen ftattfinden wird. 
Carl Priee aus Kopenhagen. 


Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Den erſten und . 


große 
Subſeriptions⸗Konzert, 
und zwar den erſten für die geehrten Mitt⸗ 
woch⸗, den zweiten Feiertag für die geehrten 
Sonntags » Abonnenten. Für Nicht⸗ 
Abonnenten à Perſon 10 Sgr. Entree; da⸗ 
gegen haben die e f 
20 erſten Feiertage und die Mittwoch⸗ 
Late der en am zweiten Feiertage für die 
te des Entrees Eintritt. während der beiden Weihnachtsfeier⸗ 
. Zur Nachricht. tage am 25. u. 26. Decbr, großes Concert 
Fri 2 Mitgliedern des Mittwoch: und ſtaktfindet. Entree für Herren: 1 Sgr. 
gebene An onzerts im Wintergarten die er⸗] Den verehrten Abonnenten des Mittwoch⸗ 
ne daß am 31. De zember das Concerts hierbei die ergebenſte Anzeige, daß, 
ſtattſindet Abendbrot nebſt Tanz wirklich da für nächſten Mittwoch das Concert aus: 
lich, in der A. Billets find, wie gewöhn⸗ fällt, daſſelbe Freitag den 27. Dechr. 
Bro I 0 ufifalienpandiung des Herrn | ftattfinder, und das bedeutend verſtärkte Or⸗ 
‚ Pormals Cranz, zu haben. cheſter mehrere neueinſtudirte Sachen vortra⸗ 
Im König von Hugarn gen wird. 
Mittwoch den 25. Decbr. 1844 großes Nach⸗ „, Zur Feier des Sylveſters (Dienſtag den 
mittags⸗ Concert der Steiermärkiſchen 31. Decbr.) auf Arrangement des reſp. Vor⸗ 
Mu ee Anfang 3 uhr. Entree ſtandes des Concert-Vereins 
r. 


1 5 
er Tempel: Garten Großes Souper und Tanz. 
‘ Preis des Couverts 7½ Sgr. Billets RN 


und Vermiether nach preuß. Recht. 
(3te Auflage, Preis 5 Sgr.) 
und 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge nach 
preuß. Rechte. 
(Preis: 5 Sgr.) 


Liebich's Lokal. 


Ich beehre mich, ergebenſt anzuzeigen, daß 


Donnerſtag den 26. Decbr.: Große : 
tags⸗Concert der Steierũmärkiſchen ont bei Herrn Kaufmann E Groß (Neumarkt 38 
ſikgeſellſchaft. Anfang 3 uhr. Entree à und Knoll (Ohtauerſtt.) zur Abholung bereit. 
perſon 5 Sgr. Mit dieſer Anzeige en ich Be BEIDE 
m König von lang — |t i es anwenden werde, um dur 

In König von Ungarn, brille ne und Einrichtung des 
Freitag den 27. Decbr.: Großes Abend⸗Gon⸗ rillant 18 
cert der Steiermärkiſchen WMuſik eſell⸗ Saals, durch Bedienung und Auswahl vr 
fehaft. Anfang 6 Uhr. Entree \ gefell: | Speiſen und Getränke, wie durch mancherle 
5 Sgr. 2 Perfon| freundliche Ueberraſchungen das Meinige zu 
— An. Seine Hochwücden ere Ei einem eee en 

rden „Kutzuer, Keſtaurateur. 

Krauſe, ergeht hiermit von — — — 
hörer die ganz ergebenfte Bitte, die am 22. 
d. M. gehaltene Predigt geneigteſt dem Druck 
zu übergeben, und recht dald uns damit zu 
erfreuen. & 


— —..̃ . 
Ein Schreiber ſucht als ſolcher ein ander⸗ 

weitiges Unterkommen. Näheres Antonien⸗ 

ſtraße Rr. 10 par terre beim Sattler, 


Sechs Anſichten von Breslan: 
Rathhaus, Paradeplatz, Naſchmarkt, Theater, 
Kreuzkirche und eine Total⸗Anſicht, habe ich 
mit paſſenden Randzeichnungen lithographiren 
und auf Briefbogen drucken laſſen. Dieſelben 
kann ich ihrer ſauberen Ausführung halber be⸗ 


ſtens empfehlen. F. Karſch. 


der Rechte und Pflichten der Miether 


oſeph Heinrich, katholiſchem Prieſter 


Geſtohlen. g 

In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. 

find mir vermittelſt gewaltſamen Einbruchs 

an oder über 800 Rtlr. in untenſtehenden 

Geldſorten geſtohlen worden. Ich ſichere dem 

Ermittler fünfzehn von jedem Hundert, welche 

ich von dieſem Diebſtahl wieder erlange, zu. 

| In Silber: 

10 und 20 Kreuzer, ausländiſche 1, U, % 
2 Stücke und Species⸗Rubel und Polnſſch 
Geld, gegen oder über 200 Reli, g 

in Pr. Courant in Rollen 7% Rtl. in , 

No, , Rtl., ½ Rtl., in halben Thaler⸗ 
tl. 


* 


ücken, — 100 Kt 

In Papieren: 5 

Preußiſche Caſſenſcheine 2 100, 10 5 
und 7 à 1 Rtl., = 237 Rtl. 1 Polniſcher 
100fl. Schein, = 16 Rtl. 

260 Fl. Oeſterreichiſche Banknoten, darunter 
eine à 100 fl., die übrigen 10 und 3 fl. 
182 Rtl. Zuſammen: 755 Rtl. 
Ohlau, den 23. Dezember 1844. 

- Samuel Bloch. 


Hausfrauen und Hausherren, 

welche für die liebe Jugend nützliche, be⸗ 

lehrende Weihnachts⸗Geſchenke kau 

wollen, belieben ſich in mein, bis heute Abend 

8 uhr nur noch geöffnetes 

Weibagachts⸗Muſeum 

Schweidnitzer⸗ Straße „Stadt Berlin“ 

zu bemühen. Eduard Groß. 


Eine ſtille, anſtändige Dame ſucht zum 1. 
Januar bei einer Familie eine Stube, mit 
oder ohne Meubles. Adreſſen bittet man Oh⸗ 
lauer⸗Straße in der goldnen Axt 3 Treppen 
— bei Madame Doma, abgeben zu 
wollen. , 


Den 22. c. wurde in der Mitta 
dem Wege von der Nikolal,Straße ak . 
weißen Adler (Ohlauer Straße) eine braunle⸗ 
derne Brieftaſche mit Schloß, Inhalt eiren 


Wer dieſe 
im Hotel zum weißen Adler abgiebt, able 


n so 


k ds 
von der goldnen Sonne bis zur 11000 Jun 
frauenkirche verlorenen Siegelringes ge 

AL. geraten), Werberftinge Kr. 13, 


5 Herrn Keller, 


— 


5 


1 
© . 
. 
2 
8 


6 1 
4 IE — 1 
Veit Ben uf Bie sft ze 27 75 I. Sock 8b 
Ne kerung Wet latt Stück 51, & ite 2 14, = Ha de | 
i 


fe „ zeigen wir hierdurch Wr, er weriöbeiftömd g ange: 


gte gebundene 


rotokollbücher 
12 5 Herren Schiedsmänner 


zu den Preiſe von a8 Sgr. das Stück bei uns zu haben find, 


Graß, Barth und Comp., 
5 Stadt- und Ynwerfitäts= Buchdruckerei. 
Breslau, den 21. December 1844. 


— — — —— a u ———ů ( — 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 25., 26, und 27. dieſes Monats werden Paſſagiere nach Cattern und Ohlan 
zu den ermäßigten Preiſen befördert. f 
Nach Cattern hin und zurlick III. Klaſſe die Papa Sgr. 


„ Ohlau „ N 1 e „ 12 Sgr. 


Oblan „ „ 1. „ „ 20 Sgr. 
Breslau, den 21. Dezember 1844. Oberſchleſiſche @ifenbapn: Direction. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 

Am 25ſten, 26ſten und 27ſten d. Mis. werden taglich Mitags um 1 uhr Extrazüge 
von Breslau nach Liſſa gehen und von dort um 5 Uhr Abends zurückkehren. Doppel⸗ 
Bio 5 die u 88 e 9 konnen an der hieſigen Bahnhofs⸗ 

aſſe gelöft werden, und gelten dieſelben auch für die Rückfahrt mit dem regelmäßi . 
en Breslau, den 23. Dezember 1844. 5 e 
Ulfert, Betriebs⸗Inſpektor. 


Einladung. 
Die Herren Mitglieder des Theater⸗Aktien⸗Vereins werden hierdurch zu einer auf 
den 13. Januar 1845 Nachmittags 3 Uhr 
in dem hieſigen Börſen⸗Lokale anberaumten General⸗Verſammlung ergebenft eingeladen. 
In dieſer Verſammlung wird nach Verhandlung der im § Ak des Statutes beſtimmten 
Gegenſtände die Wahl des Direktor und der Kommiſſion zur Prüfung der Rechnungen für 
die Jahre 1845, 1846 und 1847 refolgen. 


Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Die 3. Einzahlung der Saͤchſiſch⸗Schleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Actien beſorgen gegen billige 
Proviſion: Jaffé & Comp., 
Bluͤcher⸗Platz, im Holſchau ſchen Haufe. 


Auktion bei L. F. Podjorsky. 


Umſtände veranlaſſen mich, einen Theil meines Waarenlagers, beſtehend in Säcken mit 
ſeidenem und wollenem Futter, wattirte Twines, Röcken, Fracks, Winterbuckskin⸗Beinkleider, 


ſeidene Ball⸗ und Geſellſchaftsweſten, Spanier und Kragenmäntel, am dritien Feier tage durch 


den Auktions ⸗Commiſſarius Herrn Mannig in meinem Gewölbe, Schuhbrücke Nr. 27, 
öffentlich zu verſteigern. i 


Der bei A. und W. Galignani und Gomp. in Paris erſcheinende 


London and Paris Observer, 


Journal of English and Foreign Literature, Science, and the 
| Fine Arts, 

beginnt mit dem neuen Jahre feinen 2Iiſten Jahrgang und wird von da ab für ganz 

Deutſchland nur von dem Unterzeichneten debitirt. 

Je mehr in neueſter Zeit die engliſche Sprache für den Deutſchen an Intereſſe und all⸗ 
gemeiner Verbreitung gewinnt, deſto erwünſchter wied es dem Gelehrten und Freunde ihrer 
Literatur ſein, hiermit ein Journal in Deutſchland eingeführt zu ſehen, welches durch 
feine umfaſſende Tendenz dem Bedürfniſſe eines jeden Leſers vollkommen entſpricht. 

In feiner erſten Rubrik: LITERATURE, Review of ney books, ſtellt 
es ſich die Aufgabe, dem Gelehrten und Literaturfreunde durch eine ſtrenge Auswahl 
und den wörtlichen Abdruck der beſten Kritiken aus dem Athenaeum, Globe, 
Spectator, Atlas und Examiner, Edinburgb Quarterly, und Westminster Review, 
der Literary Gezette; aus Bentley’s Miscellany, Blackwood’s, Taits, Frazer's, 
Hood’s, Ainsworth’s und dem New Monthly Magazine eine genaue und vorurtheilsfreie 
Ueberſicht über die vornehmſten Erzeugniſſe der ſchönwiſſenſchaftlichen, geſchichtlichen, politi⸗ 
ſchen, geographiſchen und Reile⸗Literatur aller Sprachen zu gewähren. 

Die zweite: SELECTOR, Liefert dem nach Unterhaltung und Beleh⸗ 
zung Strebenden die neuenen und anmuthigſten Erzählungen ber berühmte: 
ſten Schriftſteller Englands und außerdem merkwürdige Reiſe⸗, Länder- und Böls 
ker⸗Beſchreibungen. a 5 A : 75 

Die dritte: ARTS AND SCIENCES, enthält ausführliche Berichte über 
Neuerungen und Erfindungen im Gebiete der Wifſenſchaft und Kunſt, und | 

die vierte: MISCELLANEA, bringt Bagesereigniffe und Vermiſchtes 
ernſten und komiſchen Inhalts zur Kennkniß des Leſers. — Den Anhang bildet 
ein wöchentliches Verzeichniß aller in Frankreich und England neu erſchienenen Werke und 
ein POLITICAL SUMMARY. 5 

Es erſcheinen von dieſem Journale wöchentlich vier Bogen kompreſſen Druckes in 
einem bequemen klein Folio, jede Seite mit dreifach geſpaltenen Columnen, ſo daß eine 
Wochenlieferung dem Inhalte nach einem Monatshefte engliſcher Reviews und 
Magazines völlig gleich if, 1 ; 

Der Preis it ausſchließlich nur für Deutſchland pro Jahrgang 12 Rthlr., — 
pro Semeſter 6½ Rihlr. 

Beſtellungen in frankirten Briefen werden von allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
in Breslau von der Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. (Altbüßer: Straße 
Nr. 10, der Magdalenen⸗Kirche gegenüber) und Ferd. Hirt, Joſef Max u. Komp., 
Aderholz, Kern, Korn, Goſobhorsky, angenommen und Probelieferungen liegen in 


denſelben zur Einſicht aus. 2 } 3 
Guſtav Oehler, Buchhändler in Frankfurt a. M. 
2. ͤ ͤ — ᷑ ̃ ̃— —˙— —˙ö— — 

Von der bei Engelhorn und Hochdanz in Stuttgart ſeit Oktober 1844 erſcheinenden 


Allgemeinen Muſter⸗Zeitung. 
Album für weibliche Arbeiten und Moden. 
Monatlich 2 Bog. Text, einem color, Modebild u. 1% große Bog. Muflerblätter, 
Abonnements⸗Preis für 3 Monate / Thlr. 
iſt Nr. 1 des neuen Jahres 1845 noch vor Weihnachten, die Fortſetzung ſtets am Iſten und 
18ten des Monats in jeder Buchbandlung zu haben. Der Zweck dieſer neuen Frauen Zei⸗ 
tung iſt: „neben angenehmer und paſſender Lektüre, Frauen und Töchtern genaue Anweiſung 
zu eigener Ausführung aller weiblichen Arbeiten nach neueſtem Geſchmack zu geben.“ 
Der Inhalt iſt gediegen, deutlich, praktiſch, das Aeußere hochſt elegant und der Preis 
fo außerordentlich wohlfeil, daß ein einziges unſerer Zeitung entnommenes Mufter die Koſten 

des Abonnements erſetzt. 8 
Wer dieſe ſchöne und nützliche Zeichrift von Anfang an zu befigen wünſcht, kann das 
erſte Quartal (Oktober bis Dezember 1844) in jeder Buchhandlung noch zum Supſcr. Preis 
von ½ Thlr. erhalten. 
30 geht vielen Aufträgen empfehlen ſich, namentlich in Breslau: Graß, Barth 
u. Comp. (Herrenſtraße Nr. 20), Aderholz, Hirt, Rax u. Comp., und in Oppeln: 
Graf, Barth n. Comp., Ring Nr. 10. 


4 70 — N 
26 7 2 * 2% 
1 


din s * 
erſcheint im Verlage von R. Mühtmann in a 


* 

8 2 adt und Land, zur Belehrung und Unter 0 , 
* edigir ve Ir. v. Dopelskicch, unter Mitwirkung von Schubert 
1 Hey, Stöd Otto Glaubrecht, Carl Mitter, Friedrich 9. er 


8 45 W — Appuhn, Tholuck. Jutius Müller, Six 
itte, Ste gl, ⸗Maſſmann, Cal v. Raumer, Leo, Steinb Daniel, Kra⸗ 
i aue u ann nd Anderen. 5 ” e x 

uchhandlußgen, in Breslau die Buchhandlung Jo j mp. und 
tönigt, preußiichen Poſtanſtelten nehmen (gegen Vorausbez 9 — ab 
ich dies 


I ya 


Vierteljahr) Beſtellung auf dieſe Zeitſchrift an. Und können du 
Jahrgange noch vollſtändige Exemplare bezogen werden. * 


Im Januar 1845 erſcheint die erne Lieferung des erden Bandes der 


8 eſchichte ae 
des Conſulats und Kaiſerreiches. 
| Von M. A. Thiers. a 
Aus dem Franzöſiſchen überfegt von 
Freiherr von Fennberg. 
10 Bände 8. 
Elegant und deutlich gedruckt. Schönes weißes Papier. 


Preis des Bandes nur 15 Sgr. Das ganze Werk 5 Rthlr. preuß. Cour. 
Der erſte Band erſcheint in drei Lieferungen, a 5 Sgr., pri der K komplett. 


5 5 nr: te; Band esfheinen, 
annheim, 5 einrich 8 
Barth und Comp. N 100 


Man beftelt in Breslau bei Graß, 
und bei Ferd. Hirt, in Oppeln bei Graf, Barth und Comp. (Ring Nr. 


Die Deutſche Allgemeine Zeitung 


etſcheint auch im Jahre 1845 unter der Redaktion des Profeflors Fr. Bül au in 
bisheriger Weiſe 

Als Feuilleton wird ſie in beſondern Beilagen die Fortſetzung von Eug 
Sue's mit immer ſteigendem Intereſſe gelefenem Roman en 28 

Der ewige Jude 
gleich nach deſſen Erſcheinen im Constitutionnel liefern. *) 

Beſtellungen auf die Deutſche Allgemeine Zeitung werden von allen 
Poſtanſtalten und Zeitungserpeditionen angenommen. Man bittet fie zeitig zu 
machen, damit die defekte Lieferung der Exemplare durch zureichende Auflage vers 
mieden werden kann. 

Der Preis beträgt in Sachſen für das Vierteljahr 2 Thaler, in den übrigen 
Staaten wird derſelbe nach Maßgabe der Entfernung von Leipzig erhöht. 

Inſerate aller Art finden durch die Deutſche Allgemeine Zeitung 
die weiteſte Verbreitung; der Raum einer Zetle wird mit 2 Sr berechnet. 
Leipzig, im December 1844. F. A. Brockhaus. 


Die nach biefer Ueberſezung veranftaltete Ausgabe bildet bis jetzt 6 Bändchen, jedes 
zu dem Preiſe von 10 Ngr. 


Frankfurter deutſches Journal. 


Auf das täglich eriheinende „Frankfurter journal‘ und die ihm beigegebene 


* man 3 beginnende 
ſedem verehrlichen Poſtamt Deutſchlands und der Schweiz abonniren. Das rege Streben — 
Gegenwart nach einem vernunft und geſetzmäßigen Fortſchreiten zum Beſſeren ſtets unver⸗ 
rückt im Auge behaltend, wird das Frankfurter Journal auch ferner dem politiſchen, kom⸗ 
merciellen und ſocialen Entwickelungsprozeß aller Länder und Staaten, vorzüglich aber dem⸗ 
jenigen des deutſchen Vaterlandes, die gebührende Aufmerkſamkeit widmen. Daß die unver⸗ 
änderlich ſich treu bleibende Tendenz dieſer Blätter bei allen aufgeklärten Freunden des Ba: 
terlandes ſich die vielſeitigſte Anerkennung verſchafft hat, beweiſt die überaus ſtarke, in fort: 
währendem Zunehmen begriffene Verbreitung derſelben, durch die auch allen Inſeraten eine 
nicht geringe Publizität gewährt wird. 

Die Expedition des Frankfurter Journals. 


Musikalien-Leih - Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sar. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumse ter Wahl Muslkallen als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis, 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


Zum Verkauf Zu bevorftehenden Bällen empfehle ich wiel. 


u 2 nen großen und neu dekorirten Saal; auch 
find mir in einer ſchönen Gegend 1 Meile von iſt eine 15 oder 17:Bahn noch auf einige 
Tage in der Woche zu vergeben. 

ie billigſten Bedingungen verſpricht: 
G. Hentſchel, Gartenſtraße Nr. 23. 


Reuſcheſtraße 24 bei M. Nawitſch 


iſt zu verkaufen: 
1 gute alte, große geſchmiedete Caſſe 40 Rtl., 
1 dergleichen mittlere Größe 30 Rtl., 

1 ganz großer eiſerner Mörfer 10 Rtl. 
ig Akten⸗Makularur, der Gent,  Ril. 
5 Sgr., ; 
100 gene 3 % Ctur.⸗Gewichte, 12 

gr. das St 
30 geeichte 5 ½ Hfünder, das Stück 8 Sgr. 


Eon der Berliner , nerbe-Ausſteüung 
empfing höchſt elegante Loiletten für Damen 
zu billigen Preiſen 
i derlage von franzöſ. und engl. 
die Hauptnie fämerien in Breslau, 0 
E. Brichta, Schuhbrücke Nr. 77. 


aus⸗Verkauf. 


Ein hierſelbſt vortheilhaft gelegenes kleines 
Haus, welches das Kaufgeld 55 er als 7 pet. 
verzinſet, iſt mit 500 Rthlr. Einzahlung zu 
ufen: durch 5 
v. Schwellengrebel, 
in Breslau, Ketzerberg Nr. 21. 


; Zu vermiethen 
iſt vom 1. Januar 1845 ab im 
St. Bernpardin ein trockenes, 


Das Verſtcher Amt. 


Czenſtochau, 2 Meilen von der ſchleſiſchen 
Grenze und 1 Meile von der Warſchauer 
Eiſenbahn, zwei mit einander verbundene Rit⸗ 
tergüter übertragen worden. Dieſelben haben 
eine Fläche von 3669 Morgen, worunter 3100 
Morgen guter Acker, der zur Hälfte Weizen, 
zur Hälfte ſicherer Kornboden iftz ferner 117 
Morgen Wieſen, 38 Morgen Gärten, 354 
Morgen Kiefern⸗ und 60 Morgen ſtarkes Ei⸗ 
chenholz; zwei herrſchaftliche Wohnhäuſer und 
faſt durchgängig maſſive Wiriyſchaftsgebäude, 
auch eine große Brennerei, 2000 St. Schaafe 
und ſonſtiges komplettes lebendes Inventar. 
Der Preis ift 66000 Rthl. und dazu eine An⸗ 
zahlung von 20,000 Rthl. erforderlich. Mit 
dieſer Anzeige kann ich noch die Verſicherung 
verbinden, daß die Bedingungen ſo leicht als 


möglich gemacht werden ſollen. 

l hl, 
Tauenzienſtr. Nr. 36 a. 
Lokal⸗Veraͤnderung. 

Meinen geehrten Kunden die 

ergebene Anzeige, daß ich meine 

bisher inne gebabte Wohnung 

und Wagenfabrik, von der Bir 

ſchofſtraße Nr. 8 nach der Hummerei Nr. 39 

und 40 verlegt habe. Ich bitte, mir das bis⸗ 

her geſchenkte Vertrauen auch in dem 3 

Lokale geneigteft angebeihen zu laſſen, c . 

ich in jeder Beziehung mir zu erhalten DE 

müht ſein werde. 


Schmidt, 
Sattler vnd Wagenbayer. 


„ 


} 


$ 


1 Hinſicht tief und viel 
iſt in Breslau in der Buch⸗ 
H. Richter (Albrechts⸗ 


aße Nr. d beim Verfaſſer (Mathias: 
ſtraße Nr. 19) zu haben: 
Zur Ehre Gottes und zum Frieden 


Menſchen, die eines guten 
Willens ſind, ein Weihnachts⸗ 
und Nene au unſern 

errn und ei and Jeſum Chris 
tum und feine heilige Kirche; 
enthaltend zwei auf Chriſtum und Seine 

Kirche ſich beziehende geiſtliche Lieder mit Me⸗ 

lodie und Pianoforte⸗ Begleitung, zur Erbau⸗ 

ung, Kräftigung und Tröſtung aller treuen 

Glieder dieſer Kirche, verfaßt und zuſammen⸗ 

geſtellt von Franz Xaver Axmann. 

Preis 2½ Sgr. (ohne Melodie und Cla⸗ 
vierbegleitung 1½ Sgr.) 


Proklama. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amtes werden aufgeboten: 

I. folgende, verloren gegangene ſog. Amts⸗ 

Konſens⸗Inſtrumente: 

1) vom 13. März 1793 über die für die 
Jungfer Maria Anna Titz in Löwen⸗ 
berg auf der ehemals Gottlieb Kretſch⸗ 
mer ſchen, jetzt Gottlieb Fritſch'ſchen 
Häuslerſtelle Nr. 40 in Blumendorf 
eingetragenen 50 Rthlr.; 
vom 23. Februar 1790 über die für 
die Hans Friedrich Scholz' ſche Vor: 
mundſchaft in Hayne auf der ehemals 
Gottfried Vogt'ſchen, jetzt Wilhelm 
Nerger'ſchen Häuslerſtelle Nr. 269 in 
Rabiſchau eingetragenen und an die 
9 katholiſche Kirche gediehenen 
20 Mark oder 10%, Rthlr.; 

II. nachſtehende Poſten, deren Inhaber un: 
bekannt: 

3) die auf der Johann Carl Menzel'⸗ 
ſchen Häuslerſtelle Nr. 5 in Blumen⸗ 
dorf vig. Resol. vom 30. Mai 1799 
eingetragenen, vom Vorbeſitzer Johann 
Gottlieb Menzel reſtirenden 600 Rthlr. 
Kaufgelder; 
die auf der Johann Gottfried Glau⸗ 
bitz ſchen Häuslerſtelle Nr. 48 in Neun: 
dorf vig. Resol. vom 30. Dez. 1805 
eingetragenen, vom Vorbeſitzer Gottlieb 
Glaubitz reſtirenden 184 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. Kaufgelder. 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſtonarten, nd» oder fonftige Briefs-In⸗ 
haber an vorſtehende Inſtrumenke und Posten 
Anſpruch zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, — a en 28 
7 aten, ſpäteſtens aber in dem au 

ee den 90. Februar 1845, 

Vormittags um 9 uhr, 
anſtehenden Termine in hieſiger Gerichtskanzlei 
anzumelden und zu beſcheinigen. 

Wer ſich in dem angeſetzten Termine nicht 
meldet, wird mit feinen Anſprüchen präkludirt 
und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, die aufgebotenen Poſten und Doku⸗ 
mente aber werden für amortiſirt erklärt und 
die Kapitalien in dem Hppothekenbuche auf 
Anſuchen der Extrahenten gelöſcht werden. 

Greiffenſtein, Nie Pe 7 9 

ich Schaffgot es »Amt der 
je 5 Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl. Hochwohllsbl. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg⸗Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaſtlichen Antheil: 

396 Ctnr. weißer Stück⸗Galmei, 

321 Ctnr. Waſch⸗Galmei, 

872 Ctnr. Galmei⸗Schlämme, 

116 Etnr. Galmei⸗Stein, 5 
meistbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 31. Dez. c. Vormittag 9 uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige / Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponfren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtene 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Tarnowitz, den 22. Dez. 1844. 

v. Helmrich. 

. ol ale . 

In ogl. Forſtrevier winkel, 
zwei — 1 1 101 ab, follen den 7. 
Januar 1845 circa 40 bis 50 Stück ſtarke 
alte Eichen, ſtetend mit Stock und Oberholz, 
an den eiſtbietenden einzeln verkauft wer ; 
den, wobei demerkt wird, daß die Tantieme 
ſofort und der Holzwerth mnerhalb 8 Tagen 
bezahlt werden maß. Der Verſammlungsort 
der Käufer iR in der Kritſchner Waldmühle, 
Vormittags 10 Uhr, beſtimmt. 

Das Herzogl. Forſtamt Süßwinkel. 


Eigarren⸗Offerte. 
Wem daran gelegen iſt ſehr preiswürdige 
und ſtets ein und dieſelbe Sorte Cigarren pro 
mille 6 und 8 Rthlr., 25 Stück 4% und 
6 Sgr. zu rauchen, Er =} zu 


* * v ’ 
Ring 51, erſte Etage, 


4) 


Zweite Beläge 


Iſten Preiſen: 


jag der 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des königl. hohen Finanz⸗ 
Miniſteriums iſt der zeitherige, für den Ver⸗ 
trieb der bei der General⸗Schmelz⸗Adminiſtra⸗ 
tion ausgebrachten Bleiwaaren beſtellte Lager⸗ 
er Herr Georg Hedrich allhier, vom 
„Januar 1845 an, auf fein Anſuchen 
ſeines Dienſtes als Lagerhalter enthoben wor⸗ 
den. — Die Verwalung der Lagerhalter⸗Ge⸗ 
ſchäfte ift bis auf Weiteres dem Hüttengehülfen 
Herrn Guſtav Thoſt allhier 
übertragen, dabei aber, unter Beibehaltung 
des zeitherigen Geſchäftsganges, die Beſtim⸗ 
mung getroffen worden, daß denjenigen Ab⸗ 
nehmern, welche von dem Bleiwaaren⸗Lager 
mindeſtens 
100 Centner Glätte, Blei und Schrot 
oder 20 Centner Schrot allein 
auf einmal beziehen, ein Preisremiß von 
Einem Procent an der zu leiſtenden Bezah⸗ 
lung gewährt werden ſoll. 
Hoher Anordnung gemäß wird ſolches an⸗ 
durch bekannt gemacht. 
Freiberg, den 17. Dez. 1844. 
Das königliche Ober⸗Hüttenamt. 


Es werden Freitag den 10. Januar 1845 
im Forſt⸗Revier Lampersdorf bei Neumarkt: 
eine große Quantität Kiefer: Stangen 
und Birken ⸗Schirrholz, 
300 Haufen gemiſchtes Laubholz, 
15 ſtarke Erlen eignen ſich zu Bohlen 
30 ſtarke Birken für Tiſchler, 
öffentlich meiſtbietend verſteigert, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Ferner ſind ſehr ſchöne Erlenpflanzen zu 
haben, vermiſcht mit der weißen nordiſchen 
Erle (alnus incana) à Schock 4 Sgr.. Be: 
ſtellungen nimmt an: 

das Forſtamt Lampersdorf bei 
Neumarkt. 


Auktion. 

Im Auftrage des Kaufmanns Herrn Pod⸗ 
jorsky, welcher ſein Kleidergeſchäft aufgege⸗ 
ben hat, werde ich 

feine Beſtände an Pelzen, Sackpalitots, 

Oberröcken, Beinkleidern ꝛc. i 
am 27ſten d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr, in ſeinem Lokale, Schuhbrücke Nr. 27, 
öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 22, Dezember 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


ann 
Sonntag den 5, Januar 1545 Nachmittag 


um 2 Uhr, wird im Gaſthauſe zur Neuen 
Welt bei Friedewalde, Breslauer Kreiſes, ein 
daſelbſt in Verwahrung befindliches Maſchi⸗ 
nen⸗Werk, zum Betrieb der Oelfabrikation, 
welches ziemlich vollſtändig iſt, und wenig be⸗ 
nutzt worden, gegen gleich baare Bezahlung, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Friedewalde, den 24. Dezember 1844. 
Das Ortsgericht. 


Auktions = Anzeige. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen den 
30. und 31. Dezbr. Schmiedebrücke Nr. 49, 
par terre, Vormittags von 8 Uhr ab, verſchie⸗ 
dene Spezerei⸗ und Farbewaaren, Tabake ꝛc., 
Handlungs⸗utenſilien, incl. eines großen Repo⸗ 
fitorium und Ladentiſches, öffentlich verſteigert 
werden. Saul, Auktionskommiſſarius. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Wallisfurth bei Glatz ſte⸗ 
u 1. e Jahre 100 Stück Fan 350 
- utterfhafe, größtentheils 2: u jäh⸗ 
3 Se fe, größtentheils 2⸗ und Zjäh 
Verkauf. Wollreichthum, verbunden mit ho: 
15 Seinpeit, fo wie der von jeder erblichen 
vanfpeit freie Geſundheits zustand der Hiefi- 
en iſt binlänglich bekannt. Bemerkt 
Bert nur, daß die Beſichtigung, ſo wie der 
erkauf vom 1. Januar ab, jeden Tag durch 
den Unterzeichneten erfolgen kann. 
Wallisfurth, den 20. Dechr. 1844. 
Friedrich von Falten ulenſches Wirthſchafts⸗ 
mt. 


Kade, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Stähre Verkauf 


Eine Auswahl edler Stähre, Lichnows 
Abkunft, die ſich durch Keicmeuigteit 25 ei 
ſchiedener Milde und Ausgeglichenheit, empfeh⸗ 
len und ſich treu vererben, frei von allen Erb⸗ 
übeln und beſonders von der Traberkrankheit 
ſind, ſtehen vom 6. Januar an zur Beſichti⸗ 
gung und zum Verkauf, und hoffe ich, daß ſie 
trotz der billig geſtellten Preiſe den hohen An⸗ 
ſprüchen der Zeit genügen werden. 

Korſchwitz, 1½ Meile von Strehlen auf der 

Straße nach Frankenſtein. 


v. Chappuis. 
Rauch⸗Heringe, 


Bücklinge, Spickaale, Bricken, Sardellen und 

alle Sorten Salzheringe offerirt zu den billige 
A. Reiff, 

Altbüßerſtr. Nr. 50. 


8 a“ 
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Stück jährige Schöpfe, zum | & 


* 


% 
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roßes C 
r obligate Baß⸗Poſaune (v. Kühn) 
den erſten Weihnachtsfeiertag 
im Hen eee ee Hartmannſchen 
okale; 
den zweiten und dritten Feiertag 


großes Konzert, 
wo die beliebteften Piecen vorgetragen werben, 
Um zahlreichen Beſuch bittet: 
G. Hentſchel, 
Gartenſtraße Nr. 23. 


Casperkes Winter⸗Lokal. 
Mittwoch, Donnerſtag, Freitag 
großes 
Concert à la Gungl 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 


Jacobi Alexander. 
Um halb 6 uhr zum erſten Mal 


Der Traum, 


großes Potpourri von Lanner, von 6 uhr an 


Horn: Konzert, 


Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Zum Concert 


auf den erſten und zweiten Feiertag ladet er⸗ 
gebenſt ein: Kalewe, Cafetier. 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 
Mittwoch den erſten Weihnachts: Feiertag 
Konzert; den zweiten und dritten Tanz⸗Ver⸗ 
gnügen, wozu ergebenſt einladet: 
Kottwitz, im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 
=> Zum Wein⸗Ausſchiebes, 
den 25. Dezember, ladet ergebenft ein: 
Eichner, Stockgaſſe Nr. 20. 


Concert⸗Anzeige. 

Alle Sonn⸗ und Feiertage findet in meinem 
Lokale, Gräupnergaſſe Nr. 8, zur Hoffnung 
genannt, ein gut beſetztes Concert ſtatt, wozu 
ergebenft einladet: 

Langmeyer, Cafetier. 


Im Schweizerhaufe 
findet alle drei Feiertage Concert ſtatt. 
Der Neftauratenr. 


Jum Weihnachtsfeſt 
wird den erſten Feiertag großes Concert, den 


zweiten und dritten Tanzmuſit bei mir ſtatt⸗ 
finden, wozu ergebenſt einladet: 


Kuhnt, 
Gaſtwirth zu Roſenthal. 


Masten: Anzeige, 


Burnuſſe und Domino's find in großer Aus⸗ 

wahl, von 15 Sgr. in hinaufſteigenden Prei⸗ 

ſen, zu haben, Ohlauerſtraße Nr. 77 bei 
Walter. 


Tanz ⸗Unterricht. 


Mit dem 3. Januar beginnt ein zweiter 
Tanz⸗Curſus. Das Nähere in meiner Be⸗ 
hauſung. Laurette Gebauer, Tanzlehrerin, 

Hummerei Nr. 12. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu bevorſtehenden Redouten empfiehlt 
Bournuſſe für Herren, 
die neueſte Art Mantillen für Damen: 
J. Zehler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45. 
eee 
8 tähre⸗Verkauf. . 
Vom 1. Januar ab ſtehen in meiner 
Stammſchäferei eine Partie Jähriger 
9 Sprungftähre zum Verkauf, welche ſich & 
durch Feinheit und Wollreichthum aus: 4% 
zeichnen; für die Geſundheit der Heerde, N 
5 ald auch der zum Verkauf geſtellten 
Exemplare bürge ich ſehr gern. . 
GHerrſchaft Bielau bei Neiſſe, & 
2 2 
© & 


im Dezember 1844. 


Schwarzer. 
RRSGSOOONISO RSGOHSHSCHOR 
Dresdener 


Malz⸗ Bonbons 


ſeit Jahren für Bruſtübel und Huſten⸗ 
Leiden rühmlichſt anerkannt und bewährt 

a Pfund nur 10 Sgr., 
im Ganzen bedeutend billiger, find ftets feiſch 
vorräthig bei: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 


Mehrere Sorten feine und feinſte Rhein⸗ 
weine liegen in Flaſchen zu den billigſten Prei⸗ 
fen in Commiſſion bei 


Bö ſe, 
Reuſcheſtr. 52 und Altbüßerſtr. 42. 


Eine Wohnung im dritten Stock von 4 Zim⸗ 
mern, Ausſicht nach der Promenade und Klo⸗ 
ſterſtraße, iſt Kloſterſtraße Nr. 1a. zu vermie⸗ 
then und zu Oſtern zu beziehen. Näheres bei 
dem Hauseigenthümer par terre, 


Wein⸗Offerte. 
Durch direkte Beziehungen iſt mein Wein⸗ 
Lager auf das Beſte aſſortirt, erlaube mir 
nachſtehende Sorten der beſondern gütigen Be⸗ 
achtung zu empfehlen : 
Alten milden Franz, die Flaſche 10 Sgr. 
Beſten Graves, die Flaſche 12½ Sgr. 
Alten Haut Sauternes, die Flaſche 15 Sgr. 
Alten Haut Barſac, die Flaſche 20 Sgr. 
Beſten Medoc, die Flaſche 10 Sgr. 
Feinen Medoc St. Eſtephe, d. Fl. 12 ¼ Sgr. 
Medoc St. Julien, die Flaſche 15 Sgr. 
Medoc Margeau, d. Fl. 17½ Sgr. 
Chateau Margeau, d. Fl. 20 Sgr. 
Feine Aheinweine, 
die Flaſche 12 ½, 15, 20, 25 Sgr. 
Alte fette 
Ober: und Nieder⸗Ungar⸗Weine, die Flaſche 
15, 20, 25 Sgr. 
(Incluſive Glas.) 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokoſhof. 


Baieriſch Lagerbier, 
die halbe Bouteille 1½ Sgre empfiehlt: 
H. Landeck, Oderſtraße im gelben Löwen. 


Augemeſſene Belohnung 
empfängt, wer ein von der Junkern⸗Straße 
über den Ring nach der Kupferſchmiede⸗Straße 
verloren gegangenes ſchwarzwollenes, bunt⸗ 
durchwirktes umſchlagetuch in Nr. 36 Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße, 2 Stiegen hoch, abgiebt. 

Wegen Lokal⸗Veränderung findet Ring Nr. 
19 par terre ein Ausverkauf in Da⸗ 
menputz ſtatt. 


zellan⸗Malerei von Rob. Ließ, Albrechtsſtr. 
Nr. 59 und Schmiedebrücken⸗Ecke, 1 Treppe. 


2000 bis 3000 Thaler 


Ein Compagnon zu einem frequenten Hand⸗ 
lungs⸗Geſchäft wird geſucht; das Nähere 
Meſſergaſſe Nr. 41. 


Zu verkaufen 
find 7 Tiſche, 5 Doppelbänke und 16 Stühle 
von Akezienholz, für ein Schanklokal paſſend. 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 60. 


| 


‚Seinen Jamaika⸗Rum, Arak de Batavia, fo 
wie mehrere Sorten feinen Rum von 6 — 15 
Sgr. pro Pr. Quart, beſten Punſch⸗Eſſenz in 
Flaſchen, wie in beliebigen Quantitäten em⸗ 


pfiehlt: J. Böſe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 52, und 
Altbüßer⸗Straße Nr. 42, 
Zwölf Stück moderne Mahagoni⸗Rohrſtühle 


ſind wegen Mangel an Platz billig zu ver⸗ 
kaufen: Ketzerberg Nr. 28, 1 Stiege. 


Die neue Art von ſcheerledernen ſo wie 
Glacé- und Futter⸗Handſchuhen, empfiehlt in 
bedeutender Auswahl die deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Handſchuh⸗Fabrik, Neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 1, vis-a-vis des Gouvernemenks⸗ 
Gebäudes (Mittagsſeite). 


Antonienſtraße Nr. 9 iſt im erſten Stock 
eine freundliche Wohnung nach dem Hofe von 
2 Stuben, 1 Alkove, Küche, Bodenkammer 
und Nebengelaß für den vierteljährlichen Mieth⸗ 
zins von 15 Rtlr. zu vermiethen und Oſtern 
k. J. zu beziehen. Das Nähere 2 Stiegen 

en Wirth. 


Zu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 19 
dicht an der Promenade eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller und 
Bodengelaß, nebſt Stallung für 3 Pferde und 
Remiſe zu 2 Wagen. 


Zu vermiethen 


iſt an einen Kaufmann ein großes Lokal, zu 
einem Gewölbe ſich eignend, mit und ohne 
Keller, nahe am Blücherplatz. Näheres Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 60 beim Haus wirth. 


Zwei meublirte Zimmer ſind N 
ee ur Kof monat: 
l r.) zu vermiethen 
Ring 51, Iſte Etage. hen und zu erfragen 


Adreſſen 
werden erbeten: Albrechtsſtr. Nr. 19, 1. Etage. 


Ohlauer Straße Nr. 45 iſt eine, auf 
Verlangen 2 gut meublirte Stuben zu 
vermiethen und zum 1. Januar zu be⸗ 
ziehen. 


. Empfehlung »- N 
werden gut und billig gefertiget im lith 
Albrechts⸗Straße Nr. 36, erſte tg 


Handlungs⸗Buͤcher mr. 2 
Correnten⸗B ogen, * 


8 liniirt und in engl. Sprung⸗Rücken gebünden, i 


2 \ 
4° ba, 4 
find in größter Auswahl auf 
Lager bei Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43, Naſchmarktſeite, 
Papier⸗Handlung, Buchbinderei und engl. Liniir⸗ Anſtalt. 
Soeben erhielt ich von Paris eine Sendung neuer Hüte in Seide und Caſtor, als auch 
von den feinſten und eleganteſten Chapeaux de bal à la Polka, Handſchuhe, Gravatten, 
Casquettes d’Algierien, ruſſiſche Morgen⸗Stiefeln, Negligee⸗Mützen und Pantoffeln, ferner: 
Paraverses (aber nicht nachgemachte, ſondern ächte) vom Erfinder Herrn Mattet, bréveté 
du Roi a Paris, wie ein großes Aſſortiment von Reiſe⸗Necessaires, Börſen, Tragebänder, 
Flanell ⸗Bürſten für Rheumatismus, Stöcke, Etuis mit Piſtolen und den dazu gehörigen 
Schieß⸗Apparaten, und eine Menge verſchiedener Toiletten⸗Gegenſtände, welche ich zum jetzi⸗ 
gen Weihnachtsfeſte zu Geſchenken empfehle und für deren Aechtheit garantire. 


Alexandre de Paris, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 24. 


ie von mir in Nr. 296, Seite 2564 der Schleſiſchen Zeitung offerirten 


Paraverses 


erlaube mir hiermit ei: 
nem geehrten Publikum 
durch nebenſtehende Ab⸗ 
bildung anſchaulicher zu 
machen und gleichzeitig 
zu bemerken, daß durch 
die längere Anfertigung 
derſelben in meiner Fa⸗ 
brik eine vorzügliche So⸗ 
lidite bei den billigſten 
Preiſen verbunden iſt. 


Franz Paͤzolt, Ohlauerſtr. Nr. 2. 


Heute erhalte einen kleinen Transport Auſtern; friſche engliſche Auſtern erwarte dieſer 
Tage, Straßburger Gans⸗Leber⸗Paſteten, Päté veau de jambon, Päté de foie canard, 
Poulard aux truffes, franzöſiſche Erbſen in Büchſen, Aſtrachaner Erbſen, holländ, getrock⸗ 
nete Schnittbohnen, Turtel⸗Suppen⸗Eſſenz, Essenz of Anchovis, echten India Seya, Sar⸗ 
dellen⸗Butter oder Anchovis⸗Paſtete, Cayenne⸗Pfeffer, Carry⸗Pfeffer, engl. und oſtind. Pickles, 
engl. Patent⸗Moutard, engl. Senf⸗Pulver in Blafen, viele engl, Saucen: als Tomata, Beef⸗ 
ſteak⸗ und Fiſch⸗Saucen, Sardines A l'buile, Chriſtian-Anchovis, Brabanter und italieniſche 
Sardellen, geräucherten Rhein⸗Lachs, Maronen, franzöſiſche und Pflaumen⸗Prünellen, Faſanen, 
Rebhühner, Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt, Gänſe⸗Leber⸗Wurſt, italieniſche Wurſt, italieniſche 
Maccaroni, Perigord⸗Trüffeln, trockne Trüffeln, friſche Trü eln, c de Schal⸗ 
Mandeln, franzöſiſche Früchte, engt. Cheſter⸗ und Stillton⸗Käſe, Strachino⸗Käſe kommt dies 
fer Tage, Schachtel⸗Käſe, Rennthier⸗Käſe und viele andere Sorten empfiehlt, nebſt feinſten 
Havanna⸗Cigarren von 30 bis 80 Rthlr. pr. Tauſend, echt franzöſiſchen und holländiſchen 
Schnupftabak und Sellnierſchen Punſch⸗Syrup. 

Gerold, Königl. Hoflieferant in Berlin unter den Linden Nr. 24. 


Staͤhre⸗ und Zuchtmuͤtter⸗Verkauf. 


Auf der Graf A. v. Magnis ſchen Herrſchaft Eckersdorf bei Glatz ſind auch dieſes 
Jahr wieder aus der Stammheerde hier eine bedeutende Zahl Sprungſtähre ſowohl, als auch 
250 Schafmütter — darunter 100 Zutreter — zum Verkauf ausgeſtellt. Die verkäuflichen 
Thiere ſind bekanntlich von ausgezeichneter Feinheit, Wollreichthum, und beſonders von allen 
erblichen Krankheiten frei, die Preiſe der Konjunktur angemeſſen. Käufer werden erſucht, 


ſich bei dem Amtmann v. Veith zu melden. \ i 
Eckersdorf, den 15. Dez. 1844. Die Direktion. Petzoldt. 


Doppel⸗Biſchof⸗ und Cardinal⸗Extract, 


vom Apotheker Branke zu Schönebek, in Flaſchchen zu 7 und 4 Sgr., erhielt 


und empfiehlt: Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Fuͤr ſchiefgewachſene Perſonen DE 


D 


ſind Conſervations⸗Schnürmieder, mit Bandagen verbunden, vorräthig und werden 
auch auf ſolche Beſtellungen angenommen. Der Preis iſt 3 Thlr. Wenn dieſelben nicht na 
Wunſche ſind, ſo werden ſie zurückgenommen. Auch für ſchiefe junge Mädchen und Knaben 
ſind Schnürmieder vorräthig, wodurch ſich der Körper ſehr konſervirt. Zum Maaß bedarf 
ich ein paſſendes Kleid. Bamberger, Ohlauer⸗Straße Nr. 64. 


Damen⸗Winter⸗Huͤte 
aus Sammet, Halb⸗Sammet, Seide und andern modernen Stoffen, ſo wie Ball⸗ 


Aufſätze und dergleichen Putzgegenſtände, empfiehlt die Damenputz⸗Handlung von: 
A. Storch, am Ringe Nr. 43, neben der großen Naſchmarkt⸗Apotheke. 


Nicht unter dem Koſtenpreiſe 


ſondern billig, iſt der Ausverkauf von meinen zurückgelegten Schnürmiedern Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 64. Sollte ein ſolches nicht nach Wunſch ſein, ſo wird es zurückgenommen. 
Bamberger. 


So eben erhielt ich direkt aus der Schweiz eine Parthie ſehr ſchöner goldener und ſil⸗ 
berner Cylinder⸗ und Spindel⸗Uhren und empfehle ſolche bei 1 Jahr Garantie zu 
ſehr billigen Preiſen. \ W. Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Die Porzelan-Malerei von Robert Ließ, 


Albrechts ⸗Straße Nr. 59 und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldetem Porzelan zu den billigſten Preiſen. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Hafen 


gut geſpickt verkaufe ich das Stück zu 10 Sgr. i 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. D, im Keller. 


erg 


Bromberg, mit großem, maſſiven, impofanten 
Hauptſchloſſe, inmitten des arondirten Areals 
gelegene welches ſervitutenfrei, 4629 Magde⸗ 
burger Morgen betragt, darunter 3240 Mor: 
gen Weizenboden, 439 M. Wieſen, das Uebrige 
ſchöne Wieſenhutung und Wald, in welchen 
um 10,000 Rthl. ſchlagbares Holz if. Das 
lebendige ISnventarium beſteht aus 2300 St. 
Schaafen, 50 Zugochſen, 40 Kühen, 30 St. 
Jungvieh, 40 Pferden, 40 Fohlen, und eines 
ſelten ſo umfangreichen todten Inventario, und 
ſämmtlichen ſehr guten Gebäuden mit Gärten, 
worin 3000 St. Ooſtbäume find, deren reine 
Netto⸗Erträge, unbezweifelt darzulegen, über 
9000 Rthl. betragen, und deren Kaufpreis die 
ein Jahr alte landſchaftliche Taxe nicht über⸗ 
ſchreitet, bei nur 20,000 Rthlr. Anzahlung, 
wozu alle Arten Grebit:Papiere und Eiſenbahn⸗ 
Aktien in Zahlung angenommen werden, iſt mir 
zum Verkauf übertragen worden. Die ſpeziellen 
Anſchläge ertheilt das Commiſſions⸗, Agentur⸗ 
und Adreß⸗Comptoix des 2 
E. A. D 

zu Schm 


B e ſt e 
geſottene Roßhaare, 
eigends bearbeitet, für deren Reinheit und 
Güte Garantie geleiſtet wird, offerirt zu an⸗ 

gemeſſen billigen Preiſen: 
Die Noßhaar: Niederlage bei 


M. Manaſſe, 
n BU w 1 Roß. 
Moch iſt's Zeit! 

Für Knaben 


verkaufe ich Säcke und Burnuſſe mit 2 Rtlr. 
15 Sgr.: das Kleider⸗Magazin 
Wwe. Goldſchmidt, 


Ohlauerſtr. 71, neben dem ſchwarzen Adler. 
Für 15 Sgr. 


ieee. 


in Muſcheln, 
nützliches Weihnachtsgeſchenk für die Jugend 
empfiehlt in Cartons. . 
Eduard Groß, 
m Nr. 38 und Schweibnigerftraße‘ 
„Stadt Berlin.“ 
ä 


© 
© 
© 
© 


A. Drefiler, 
iedeberg in Schleſien. 


Stallung und Wagenplatz zu vermiethen = 
Tage 5 Monate, Albrechtsſtraße Nr. 
Fremde. * 


1 ( ’ 
8 ſehr . Saft, in ſchönſter 
fruchtbarſter Gegen . Regierungs- Bezirk G 


> 


Gut möblirte Zimmer find fofort nerſt 


Augekommene 
22. er Hote 
5 v. 


Den zur goldenen 


a. kofowo, Ar. 
. darrach aus 


Ikvig, p. ei 
Raumer aus Fuch 
a. Burkersdorf. Pr. Deco 
Schägel a. 2 8 
a. Potsdam, Fontanes aus Grottkau. Frau 
Hauptm. Wandt a. Schweidnig. Hr. Oecon. 
v. Köthen a. Königsberg N -M.. Hr. Secret. 
Schwinge aus Krolkwitz. — Hotel zum 
weißen Adler: HH. Gutsbeſ, v. Sallawa 
a. Macgechowitz, Titze a. Seitendorf. HH. 
Landes⸗Aelteſter v. Spiegel u. Lieutn. Baron 
v. Lyncker a. Dammer. Hr. Landes⸗Marſchall 
Gr. v. Sandreczki aus Langenbielau. Herr 
Rittmeiſter von Raven aus Poſtelwitz. H. 
Gouverneur Steudener u. Lieuts. v. Leulſch 
a. Wahlſtatt, v. Tſchirſchki a. Schlang Hr. 
Bar. v. Zedlitz a, Oberſchleſien. Hr. Kaufm. 
Simonſon a Hamburg. Hotel de Sileſie: 
Hr. Major v. Hann a. Glatz. HH. Suts⸗ 
beſ. Bar. v. Löen a. Stöblau, v. Steinhau⸗ 
ſen, Stephan a. Wonnwitz. Hr. Oeconomie⸗ 
Rath Elsner a, Münſterberg. Hr. Oberför⸗ 
Weinſchenck a. Guttentag. Hr. Ob.⸗Landes⸗ 
ger.⸗Aſſeſſon Schaubert aus Biſchwitz. Herr 
Stud. v. Grote a. Berlin. Hr. Inſp. Kißner 
a, Klonowa. Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Gutsbeſ. v. Chappuis a. Eckwertsheide, 
Koſchwitz, v. Fehrentheil a. Michelsdorf. HH. 
Zimmermeiſter Gentner u. Sendel, Mechani⸗ 
kus Engewalo, Fiſcher u. Klebitz aus Liegnitz. 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Apothe⸗ 
ker Zadig aus Falkenberg. Herr ee 
Heibert a. Neuſtadt. Hr. Oecon.⸗Inſpector 
Gläſemer a. Pakoslaw. Deutſches Haus: 
Hr. Dr. Gall a. Peſth. Herr v. Poſer aus 
Glogau. Hr. Buchhalter Kloß aus Guben. 
Hr. Kaufm. Schmidt a. Stettin. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Stöckel a. Ratibor. Goldener Zepter: 
dr. Lehrer Schmidt a. Gorzyce. Hr. Wirth: 
ſchafts⸗Inſp. Wudtke a. Schweinsdorf. Frau 
v. Kaliszkowska a. Gr. ⸗ Herz. Poſen. Herr 
Oberamtm. Fritſch a. Peterwig. — Weißes 
Roß! Hr. Guts beſitzer Gr. v. Hoverden aus 
Hünern. HH. Kauft. Wolff u. Lauterbach a. 
Neumarkt, Pniower a. Oppeln. Herr Ge 
ſchäftsführer Korneck aus Liſſa. — Weiß er 
Storch: Hr. Kaufm. Sachs a Münſterberg. 
Goldener Baum: Hr. Kaufmann Apt aus 
Adelnau. Herr Bürgermeiſter Müller aus 
Stroppen. — Gelber Löwe: HH. Gutsbeſ. 
v. Kronen aus Retz, Seidel aus Berghoff. 
Königs- Krone: Sutesbeſ. Pant aus 
Schweldnitz. 


Geld- & Effecten - Cours 
Breslau, den 23. Dezember 1844. 


v. Potulidi a. er 4 
of au 
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8 0 ommiffer 
„ Lieuts, v. Petri 


Cavi ng und offerirt denſelben, Ca; 
g fo —4 5 und War⸗ -en. — — 
© ſchauer Tafelbouillon zu den billigſten r Holländ. Rand Duestes . | — sur 
E Preifen: . Mofchnitoff, A | Kalserl. Duesten — 95 . 
2 Schuhbrücke 65. © Friedrichsd o — 113% 
BROROHROBSOHROEOBHB enn %% — 
Songs | Polnisch Papiergeld. 96% — 
Ein großer Boden Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 105 ½ 
und mehrere trockene Remiſen verſchie⸗ 3 A 
dener 11 Tb bof 20 Efecten-Course. fuss. 77 
au em urm , — zz 
5 find noch billig abzulaſſen und baldigſt 1 — 100 da 
zu beziehen. Näheres zu erfahren bei I Sechdl. Pr. ere 7,1 100 
2 ohann M. Schay, 8 o es. | — 
anna Straße 3 Thürme. Ein Dr Pet 1 108%; — 
Sagogesss dsadd dito dite At 3 ¼ 98 — 
Neue 1 9 er. 100% — 
1 to to — — 
Ruſſiſche Baſtmatten dito Litt. B. dito1000R. | 4 | — 103%, 
ch | werben billigſt verkauft bei dito dito 800 R. 1 er BEER 
M } dito dito 3 — 
+ Manaſſe, Disconto e ® 4% 
Antonienſtraße Nr. 9, im weißen Roß. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
22. Deibr. 1844 Thermometer > 
Dezbr. Barometer Gewölt 
« L.] inneres, | äußeres. Tran | Wind. | a u 
— nen en nn ——— 5 — 
Morgens 6 uhr. 28“ 2, 72 — 0, 50 — 7, 8] 0, a [re 8 beiter 
Morgens 9 Uhr. 2 92 — 1, 0l- 7, 51 0, 6 19°. 8 w 
Mittags 12 uhr.] 2, 94 0-01 „ „ i fıoe@ugee " 
Nachmitt. 3 uhr. 2, 92 0, 0 — 4, 01 1, 2 49° D 7 
Abends 9 ui 3,94— 1, 0— 7, 2 0, 6 18 7 
Temperatur: Minimum — 7, 8 Marimum — 4, 0 Oder 0,0 
Höchſte Getreide: Preife des Preußiſchen Scheffels. 
Stadt. | Datum e Roggen. ] Gerſte. Hafer, 
5 weißer. gelber. 
Tom Al. Sg. Pf. Iael. Sg. ri Sg. Pf. tl. Sg. Pf. I l. Sg. Pr. 
Goldberg 114. Dat. 2 — — 1 18 [1 8 [1 2 —— 21 — 
: — 2 Dass 1 28 J 1 16 —11 7-11 1 —-- 20 — 
Sauer . 121. Dezbr. 18 1 
Liegnitz. 120. Dezbr.— — —I 1 18 — 1 5 81 1 1 . 21 — 


Der heutigen Nummer der Breslauer Zeitung liegt ein Probeblatt der vom neuen Jahre ab illuſtrirten Wiener 
Theater⸗Zeitung bei, worauf Beſtellungen annehmen Graß, Barth u. Comp. in Breslan u. Oppeln. 
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